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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig böber) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. nu 


Amtliches. 


Berlin, 15. Juli. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Großherzoglich badenſchen Ritimeiſtet und Kommandanten der 4. Gen ⸗ 
darmerie⸗Diviſtion, Brückner zu Mannheim, dem Fürſtlich bentheimſchen 
Kammerrath Reinhardt zu Steinfurt, dem Rechnungsrath a. D. Eon 
bruch zu Arnsberg, und dem Hiftorienmaler, Profeſſor Her mann 
Kreßſchmer zu Berlin, den Rothen Adler ⸗Orden vierter Klaſſe zu ver ⸗ 
leihen; ferner den Marine Schiffbau ⸗ Direktor Elbergbagen zum Wirk ⸗ 
lichen Admiralitätsrath mit dem Range eines Ratbes dritter Klaſſe zu er- 
nennen; auch dem Schloßbauptmann von Koblenz, Kammerherrn Grafen don 
Boos Waldeck, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von 

Majeftät ihm verliehenen Groß⸗Romthurkreuzes des Verdienſt⸗Orbens 
dom beiligen Michael, fo wie dem Ober Ingenieur Karl Beindorf zu 
Sterkrade zur Anlegung des von des Königs don Württemberg Majeſtät ihm 
verliehenen Ritterkreuzes des Friedrichs⸗Ordens zu ertheilen. 

Ibre R. H. die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt geſtern von 
dier nach Weimar abgereiſt. a . 

Ubgereift: Se. Durchlaucht der Erbprinz Leopold zu Salm- 
Salm, nach Anholt; der Wirkliche Geheime Ober ⸗Finanzrath und Ge- 
neral- Direktor der Steuern, von Pommer⸗Eſche, nach Danzig. 


Bei der beute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 118. K. Klaſſenlot⸗ 
terie ſiel ein Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr. 88,375; 3 Gewinne zu 
500 Thlr. fielen auf Nr. 56,894. 67,229 und 71,416; 
100 Thlr. auf Nr. 46,844, 66,179 und 69,238. 

Berlin, den 14. Juli 1858. 
1 Königliche General⸗Lotterie-Direktton, 


— — 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
London, Mittwoch, 14. Juli, Morgens. Sechs 
Linienſchiffe, ſechs Fregatten, acht Regierungshachten unter 

dem Kommando des Admiral Lyons werden die Königin 

nach Cherbourg begleiten. 

Der „Vanderbilt“ iſt mit 260,000 Doll. und Nach⸗ 
tichten aus Newyork vom 3. d. eingetroffen. Nach denſel⸗ 
ben war der Geldmarkt gedrückt, der Kurs auf London 
1093 bis 1093, Baumwolle wegen der durch Ueberſchwem⸗ 
mung veranlaßten Schäden 4 höher. Der Dampfer „Bo- 


elbſt angekommen. 
ruſſia⸗ war e 15. Juli, 8 Uhr Morgens.) 


und 3 Gewinne zu 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Gerlin, 14. Juli. [Die däniſche Rück⸗ 
aäußerung; die Rüſtungen Frankreichs; eine Schrift über 
Neuenburg.) Ueber den Inhalt der däniſchen Rückäußerung liegen noch 
immer keine verbürgten Angaben vor; doch ſteht es feſt, daß die Antwort 
des Kopenhagener Kabinets auf die letzte Mahnung des deutſchen Bun⸗ 
des am Ende der verfloſſenen Woche abgegangen ift und alſo vorausficht- 
lich vor Ablauf der ſechs wöchentlichen Friſt am Sitze des Bundestages 
eintreffen muß. Die Urſachen der theilweiſen Umgeſtaltung des däniſchen 
Kabineis find bis jetzt weder in der Kopenhagener, noch in der deuiſchen 
Preſſe näher angegeben worden; aber man glaubt ziemlich allgemein, 
daß der Rücktrin des Finanzminiſters Andrä eher auf eine nachgiebigere 
Politik von Seiten Dänemarks zu deuten iſt, als auf das Gegentheil. 
Man wird daran erinnert, daß Andrä an der Ausarbeitung der Ver⸗ 
faſſung für den Geſammiſtaat Dänemark einen weſentlichen Antheil hatte, 
und ſo liegt der Schluß nahe, daß die Niederlage des Urhebers mit dem 
Untergange ſeiner Schöpfung im genauen Zuſammenhang ſtehe. In der 
That wird von unterrichteter Seite die Nachricht beſtätigt, daß Dänemark 
den Forderungen Deulſchlands um einen merklichen Schritt entgegen- 
komme, inſofern es ſich erbiete, nicht allein die Verfaſſung für das Her- 
zogthum Holſtein vom Jahre 1854, ſondern auch das Verfaſſungsgeſetz 
für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Geſammtmonarchie in Be⸗ 
zug auf Holſtein und Lauenburg außer Kraft zu ſetzen. Zunächſt wird 
es jedoch darauf ankommen, ob dies Anerbieten nicht an Bedingungen 
und Voraus ſetzungen geknüpft iſt, welche der Bund von der Hand weiſen 
muß. Dann aber iſt wohl zu beachten, daß mit der Aufhebung der als 
verfaſſungswidrig erkannten Anordnungen nur der negative Theil der 
deutſchen Forderungen erfüllt iſt. Der pofitive und wichtigſte Theil der 
deutſchen Anſprüche iſt darauf gerichtet, daß den Herzogthümern eine ihre 
Selbſtändigkeit und ihre gleichberechtigte Stellung ſichernde Verfaſſung 
zu Theil werde und det deutſche Bund darf ſich daher nicht eher zufrieden 
geſtellt erklären, als bis in letzterer Beziehung ausreichende Bürgſchaften 
erlangt find. — Es wirft ein eigenthümliches Licht auf das Verhältniß 
zwiſchen Frankreich und England, wenn man erfährt, daß zu derſelben 
Zeit, wo die Zuſammenkunft der Herrſcher als ein Unterpfand des neu⸗ 
befeſtigten Bündniſſes zwiſchen den beiden Mächten begrüßt wird, der 
franzöſiſche Kriegsminiſter einen ſehr anſehnlichen Zuſchuß zu feinem 
Budget erhält, um die militäriſchen Kräfte Frankreichs namentlich aber 
das Artillerie- und Genieweſen, zu verſtärken. Der franzoͤſiſche Kaiſer 
ſcheint den Grundſatz der Römer, daß man zum Kriege rüſten müſſe, 
wenn man den Frieden wolle, in Anwendung zu bringen, und es iſt ficher, 
daß dieſer Grundsatz ganz beſonders England gegenüber einen großen 
Werth dat. — Per Oberſt Barmann, welcher bis zum Anfang des Jah- 
tes 1857 ftändiger Vertreter der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft beim 
Tuilerlenhofe war, hat eine Darftellung der Verhandlungen über die 
Neuenburger Angelegenheit herausgegeben. Die Schrift findet geringe 


‚fee beg 
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Beachtung, weil über die Sache ka m noch etwas Neues beizubringen ift. 


( Berlin, 14. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Mit 
Beſtimmtheit kann ich Ihnen bereits heute melden, daß die Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm nicht nach Koblenz geht, weil, wie ich heute wie⸗ 
derum gehört, die Aerzte dringend davon abrathen. Dieſe Nachricht iſt 
bereits nach London abgegangen und man weiß, daß die Königin 
Bictoria nunmehr mit ihrem Gemahl nach Potsdam und Berlin kommt. 
Wann der hohe Beſuch erwartet werden darf, ſteht noch nicht ganz feſt; 
möglich iſt nämlich noch, daß die Königin Victoria ihren Beſuch noch 
auf einige Wochen hinausſchiebt und ſo der Prinz von Preußen noch 


Zeit behält, die Seebäder in Oſtende zu gebrauchen. Kommi die hohe 


Frau ſogleich von Cherbourg aus zu uns, ſo kehren auch der Prinz von 
Preußen und Gemahlin, ſowie die übrigen Mitglieder der königlichen 
Familie ſchon in der erſten Hälfte des nächſten Monats hierher zurück. 
Nach den aus Baden-Baden hierher gelangten Nachrichten dürfen der 
Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen ſchon am 10. Auguſt hier 
zurückerwartet werden. Auch vom engliſchen Geſandten Lord Bloomfield, 
der mit ſeiner Familie gegenwärtig in London weilt, weiß man, daß er 
ſchleunigſt hierher zurückzukehren gedenkt. — Der Geh. Baurath Stüler 
iſt einer Einladung des Königs g und hat ſich nach Schloß Tegern- 
eben. Herr Stüler führte m Mappen mit ſich, die Beichnun- 
gen enthalten. Wie ich erfahren habe, war die von Tegernſee hierher 
gelangte Einladung ſehr dringend, da es dem Könige Bedürfniß ift, den 
Geh. Rath öfter um ſich zu ſehen. — Der Handelsminister v. d. Heydt, 
der ſich gegenwärtig in der Schweiz befindet, will mit ſeiner Familie 
Anfangs Auguſt hier eintreffen. Um dieſelbe Zeit werden auch die übri⸗ 
gen Minifter ſchon wieder hier verſammelt fein. — Der Luftſchiffer Berg, 
ein junger Mann von 18 Jahren, iſt mit ſeinem Begleiter, dem Dr. 
Pitſchner auf einer Wieſe zwiſchen Wendiſch⸗Buchholtz und Storkow zur 
Erde gekommen; der Ballon hat alſo in einer Stunde und 10 Minuten 
8 Meilen zurückgelegt. Erſt heute Vormittag trafen beide Herren mit 
dem Ballon hier wieder ein, eingeholt von Freunden und Verwandten. 
Sehr geſpannt iſt man auf den Bericht des Dr. Pitſchner und auf ſeine 
während der Fahrt angeſtellten Beobachtungen. Daß Dr. Pilſchner auf 
Alles, alſo auch auf einen unglücklichen Ausgang der Luftfahrt vollſtän⸗ 
dig vorbereitet war, bekunden alle feine Anordnungen, die er vorher ge» 
troffen hatte. Bei der Abfahrt war auch feine hochbejahrte Muiter 
anweſend. 

— [Se. Majeſtät der König] find durch das ſeit mehreren 
Tagen in Tegernſee eingetretene ununterbrochene Regenwetter, verbunden 
mit einer rauhen empfindlichen Temperatur, ſowohl an weiteren Fuß⸗ 
promenaden, als an ſonſtigen ferneren Ausflügen behindert worden. Am 
Sonntag wohnten Ihre Majeſtäten der König und die Königin, ſowie 
J. K. H. die Prinzeſſin Alexandrine nebſt Gefolge dem proteftantifchen 
Gottesdienſt, vom Dekan Meier aus München (nicht Müller, wie irr⸗ 
thümlich berichtet worden iſt) abgehalten, in der Schloßkapelle bei, und 
hatten ſich auch mehrere der hier wellenden Kurgäſte, proleſtantiſchen 
Glaubens, hierzu eingefunden. Um 63 Uhr Abends trafen Se. Majeftät 
der König, von Achenthal kommend, in Bad Kreuth ein und wurde 
daſelbſt von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von Bayern empfan⸗ 
gen. Se. Majeſtät der König von Bayern haben im ſogenannten Fürſten⸗ 
hauſe in Bad Kreuth Wohnung genommen, und verlautet über die Dauer 
des Verbleibens Allerhöchſtdeſſelben noch nichts Näheres. 


— [Ueber den Gerichtsſtond der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften] bringt die „P. C.“ folgenden erläuternden Artikel: Die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften haben gleich anderen Korporationen und moraliſchen 
Perſonen ibren Gerichtsſtand grundſaͤtzlich am Orte des Sitzes ihres Vor⸗ 
ſtandes. Dieſer Rechtsgrundſaß, in Preußen durch §. 9 der Verordnung 
Januar 1849 zu geſetzlichem Aus druck gebracht, iſt jedoch mit Rück 
ſicht auf die Schwierigkeiten, welche namentlich den Verſicherten für die Vers 
folgung ihrer Anſprüche aus den mit Agenten der Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten geſchloſſenen Verträgen erwachſen, theils durch ausdrückliche Geſetze, 
theils durch die Statuten und Aſſekuranzordnungen der Geſellſchaften dahin 
modifizirt, daß auch bei den Verſicherungsverträgen der Gerichtsſtand des 
Vertrags (forum, contraetus) angenommen werden ſolle, fo daß die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften nicht nur am Orte ihres Sitzes, ſondern auch vor 
ben Gerichten des Ortes belangt werden koͤnnen, wo die Hauptagentur, 
durch welche der Verſicherungs vertrag vermittelt worden ift, ihren Sitz hat. 
Obgleich im Art. 18 des Zoll- und Handels vertrages zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich vom 19. Februar 1853, ſo wie des Zollbereinsvertrages vom 
4. April deſſelben Jahres unter den kontrahirenden Staaten verabredet wor⸗ 
den, durch Annahme gleichförmiger Grundſätze die Gewerbſamkeit zu befoͤr⸗ 
dern und der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in dem andern 
Arbeit und Erwerb zu ſuchen, moͤglichſt freien Spielraum zu gewähren, ſo 
iſt dieſe Verabredung doch, namentlich bezüglich der Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten, noch wenig zur Ausführung gekommen, und beftehen in den einzelnen 
Staaten noch Differenzen über die Zulaſſung der fremden Verfiherungsgefelle 
ſchaften überhaupt und beſonders bezüglich des Gerichtsſtandes derſelben. 
In letzterer Beziehung find preußiſcherſeits zur Ergänzung beftebender oder 
Abſchließung neuer Staatsverträge Verbandlungen mit deutſchen Staaten 
eingeleitet, welche bis ſetzt das Reſultat geliefert, daß die zur Beförderung 
der Rechtspflege mit dem Großberzogthum Sachſen⸗ Weimar, dem Herzog⸗ 
tbum Braunſchweig und Herzogthum Sachſen-Koburg⸗Gotha abgeſchloſſenen 
Staatsderträge vom 23.29. Mär 1852, reſp. vom 4.7/9. Dezember 1841 
und 16./ 24. Juni 1858, die beiden erſteren laut Miniſterial⸗Bekanntmachun⸗ 
gen dom 3. Februar 1855 und 23. Verf 1858, durch folgenden Zuſaß er⸗ 
weitert und erläutert worden find: „ erſicherungsgeſellſchaften können wegen 
aller auf den Verſicherungsbertrag bezüglichen Anſprüche nicht nur vor den 
Gerichten des Landes, in welchem die Direktion der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ſich befindet, ſondern auch vor den Gerichten des Ortes belangt wer⸗ 


den, wo die Hauplagentur, durch welche der Verſicherungsvertrag dermit⸗ 


telt worden iſt, ihren Sitz hat.“ Dieſer Zuſatz iſt in Erweiterung und 


Erläuterung einer Beſtimmung vereinbart, welche in allen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und deutſchen Staaten zur Beförderung der Rechtspflege abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen fi vorfindet. Dergleichen Verträge find mit Sachſen⸗ 
Weimar, Braunſchweig, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ferner mit Sachſen⸗ 
Altenburg unterm 18. Februar 14. Januar 1832, Reuß ⸗ Plauen jünge⸗ 
rer Linie unterm 5/21. Juli 1834, Königreich Sachſen 9 „ob 
tober/11. Dezember 1839, Schwarzburg - Rudolftadt unterm 12. Auguft/ 
8. Oktbr. 1840, Anhalt⸗Bernburg unterm 9./ 27. Septbr. 1840, Schwarz ⸗ 
burg⸗Sondershauſen unterm 18. Nobbr,/5. Dezbr. 1843, Reuß ⸗Plauen älte⸗ 
rer Linie unterm 25. Nobbr. / 10. Dezbr. 1845, Anhalt Oeſſau unterm 12. 
Mai 1853, Lippe unterm 18. März 1857 abgeſchloſſen. Alle dieſe Verträge 
enthalten ſchon die Beſtimmung, daß diejenigen, welche in dem einen oder 
andern Staate, ohne einen Wohnfig daſelbſt zu haben, eine abgeſonderte 
Handlung, Fabrik oder ein anderes dergleichen Etabliſſement beſitzen, wegen 
perſönlicher Verbindlichkeiten aus dem Betriebe dieſer Etabliſſements auch 
vor den Gerichten des Landes, wo die Gewerbsanſtalten ſich befinden, be 
langt werden können. Nach dieſer Beſtimmung läßt fich offenbar, guch der 
Gerichtsſtand der Verſicherungsgeſellſchaften leicht regeln, und bedurfte es 
nur, um jedem Zweifel über ihre Anwendbarkeit auf den Gewerbebetrieb 
vieſer Korporationen vorzubeugen, des mit Sachſen⸗Weimar und Vraunſchweig 
bereinbarten Zuſatzes. Bieten hiernach die beſtehenden Verträge mit den 
obengenannten deutſchen Staaten genügenden Anhalt zur Beſtimmung des 
Gerichts ſtandes der Gerſicherungsgeſeüſchaften ‚fo find mit anderen Staaten 
dergleichen Vereinbarungen noch nicht getroffen. Differenzen über den Ge⸗ 
enſtand find namentlich mit der freien Stadt Hamburg in jüngſter Zeit ent« 
anden. Dieſelben find jedoch, wie wir vernebmen, bereits in ein der, Ver · 
mittelung günſtiges Stadium getreten und werden boraußfichtlich ihre Bei⸗ 
legung in einem Staatsbertrage finden, welcher die oben dargelegten rund» 
fähe adoptirt. 3 monde 


Trier, 13. Juli. [Verurthetlung.] Der am 19. März vom 
Aſſiſenhofe zu lebens länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilie Johann 
Meiſterburg aus Bernkaſtel hat vor ſeiner Abführung nach Köln, wo 
derſelbe ſeine Strafe zu erſtehen hat, dem hieſigen Ober⸗Prokuratot 
v. Holleben ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt, daß er wirklich alle 
Brände in Bernkaſtel, deren er bezichtigt war, abſichtlich veranlaßt habe. 


Oeſtreich. Wien, 13. Jull. [Franzoſiſche Anmgaßun⸗ 
gen.], Die „Preſſe“ ſchreibt: Die franzöſiſchen Blätter baben zwar aufge⸗ 
hört die Sturmglocke zu läuten, aber was man uns als Friedensproſa bie⸗ 
tet, klingt wobl fanfter, aber noch immer zu ſtolz, zu ſelöſtbewußt, um Dar 
rubigend zu wirken. So verſichert man uns, daß folgende dochlönende 
Phraſen des halbamtlichen „Courrier de la Gironde“ in Bordeaux, der, 
während der Kaſſer in dieſer Provinz weilt, direkt inſpirirt wird, ein Ber 
ruhigungsartikel ſein ſollen: „Das neue Kalſertbum“, heißt et da, „hat 
ſchon die Taufe des Ruhmes unter den Waffen erhalten; es bat auf” en 
Schlachtfeldern gefiegt, und würde morgen wieder fiegen, wenn die Ebre 
des Landes von ihm forderte, zum zweiten Mal den Degen zu zieben. Das 
Raiſerthum iſt vorzüglich der Friede, und die Wahrheit dieſes Anſpruches 
war niemals offenkundiger als gegenwärtig. Die oͤffentliche Meinung halte 
alſo unrecht, als fie ſich wegen einiger aufregenden Diskuſſionen in den 
Blattern aus Anlaß engliſcher Parlaments debalten beunrubigte. Frankteich 
wuͤnſcht die Erhaltung des Friedens zwiſchen allen Völkern Europas und 
es iſt endlich die Zeit gekommen, wo, nach einem Worte Friedrichs des 
Großen, Frankreich hinreichend ſtark und geachtet iſt, um nicht zu geſtalten, 
daß ohne ſeine vorher gegebene Erlaubniß ein Kanonenſchuß in Europa ab⸗ 
gefeuert werde.“ Wenn dieſe Zeilen wirklich inſpirirt find, ſo iſt es ja eben 
dieſer Anſpruch auf einen alles dominirenden Einfluß, welcher wieder einen 
balbamtlichen Ausdruck erhalten, und welchen Europa eben nicht gelten ſaſſen 
will, denn das europäiſche Konzert beſteht nicht darin, daß in Dielen elt · 
theile nichts geſchieht ohne Frankreichs Etlaubniß, ſondern es beſteht in dem 
gleichberechtigten Zuſammenwirken aller Kabinete zum gemeinſchaftlichen Zwecke 
des Friedens, der Ordnung, ohne daß irgend eine Macht die Freundſchaft 
Frankreichs mit einem Opfer an ihrer Würde und Selbständigkeit erkaufen 
muß. Käme es erſt einmal dabin, daß „obne die vorher gegebene Erlaub⸗ 
niß“, welche der „Courrier de la Gironde“ meint, „in Europa kein Kang⸗ 
nenſchuß mehr abgefeuert werden kann“, dann wäre ja eben der Grundstein 
zu einer Suprematie gelegt, in deren Weſen es liegt, immer weiter zu grei⸗ 
fen und an die Stelle des Einfluſſes aller den Einfluß eines einzigen Kabi ⸗ 
nets, eines einzigen Volkes zu ſetzen. Im Zeitalter, der Civilſſation und 
des Fortſchriſts aber kann ein ſolcher Löwenantheil nicht bewilligt 77 
wenn die Zwietracht ſich nicht in Permanenz erklären und an die Stelle det 
allgemeinen Entente cordiale gefährliche Nebenbublerſchaft treten ſoll. 

„ler König von Griechenland! if vorgeſtern Abends 311 Uhr 
in Begleitung des koͤnigl. griechiſchen Geſandten am kaiſerl. Hofe, Baron 
v. Sina, hier eingetroffen und im Erzberkoglich Albrecht ſchen Palais abge⸗ 
ſtiegen. Se. Majeſtaͤt der Kaiſer empfing Se. Mafeſſät den König auf dem 
Bahnhofe. Der Aufenthalt Sr. Majſeſtät dürfte ſich nicht über drei Tage 
hinaus erſtrecken. - Ne 


Frankfurt a. M., 13. Jult. [Zeitung „Deutfhland“.] 
Ein heute erſcheinendes Abendblatt der Zeitung „Deulſchland“ enthalt 
eine Erklärung der Redaktlon, nach welcher die Verſendung wieder, wie 
früher, regelmäßig erfolgen wird. Hinſichtlich der Urſachen der ftaitger 
habten Unterbrechung behält ſich die Redaktion einen genauen Bericht in 
den nächſten Tagen vor; zugleich erſucht fie ale Diejenigen, welche rechte. 
mäßige Forderungen an die Verwaltung des Blattes haben, diefelben, 
geltend zu machen, um der als baldigen Befriedigung gewiß zu ſein. 


„ 


Großbritannien und Irland. 


gondon, 12. Juli. [Ueber die Vorgänge in Oſcheb dab! 
ſchreibt beute die „Times“ he iſt fürwahr nicht zu — —— wenn der 
veligiöfe Eifer des Islom früber oder ſpäter alle Schranken durchbricht. 
Diejenigen, welche dem Laufe der Ereigniſſe im Orient während der letzten 
Fa gefolgt find, wiſſen, daß Triebe und Anſichten unter den verſchiedenen 
laſſen der Bevölkerung berrſchen, welche nothwendig zu derortigen Ausbrü⸗ 
chen führen müſſen. Die Zuſfände Bosniens, Montenegrois und Kandia's 
liefern Beweiſe don der Gäbrung, die in den gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Mohamedanern und Ehriften obwaltet, und der Angriff auf Hrn. Fon, 
blanque iſt feiner Natur nach wabrſcheinlich derwandt mit den beklageneſwer⸗ 
iberen Frevelthaten an anderen Enden des türkiſchen Reiches. Arabien jedoch“ 
iſt das Hauptbollwerk des muſelmänniſchen Fanatismus und, weil es tutte 
paͤiſchen Einflüſſen fern liegt, natürlich das Land, wo man ſich ſolcher Tha / 
ten verſehen durfte. So lange Mehemed Ali lebte, wurden die Araber durch 
den ſtarken Arm dieſes Albaneſen einigermaßen im Zügel gehalten. Seit 


die Botmäßigkeit der Pforte aber wieder an feine Stelle getreten iſt, hat 
dieſe Kraft der Verwaltung bedeutend nachgelaſſen, und es iſt febr wohl 
möglich, daß die Uebelthäter in dem gegenwärtigen Falle der Strafe ganz 
entheben werden, wofern nicht die in jenen Gewäſſern befindlichen Schiffe 
ſummariſch und nachdrücklich handeln. Wie wir hoffen, wird jedoch unſere 
Regierung dafür forgen, daß die Fredler mit egemplarifcher Strenge beſtraft 
werden. Wir glauben nicht, daß die Regierung des Sultans ſich bei Be⸗ 
ſtrafung dieſer Exzeſſe ſaumſelig zeigen wird. Die Pforte hat zue Genüge 
bewieſen, wie ſehr fie wünſcht, ſich England gefällig zu erweiſen. Eniſprin⸗ 
gen doch Verbrechen, wie das Blutbad zu Oſcheddah, gerade aus 
den Muſelmännern derbreiteten Vorſtellung, daß ein ſchwacher Sulſan 
feinen ungläubigen Bundesgenoſſen opfere. Die Anweſenheit fremder Heere 
auf türkiſchem Boden und die dem Sultan abgedrungenen Zugeſtändnſſſe an 


feine chriſtlichen Unterthanen haben die Mohamebaner mit Furcht und Ent⸗ 


rüſtung erfüllt.“ Die „Morning Poſt“ äußert ſich hierüber unter Ande 
wie folgt: „Das Land, Ber 80 Schauplaß dieſer Ereigniſſe 
iſt, erkennt mehr die Herrſchaft des Paſcha von Egypten als die der Pforte 
an, und es wird ohne Zweifel die Pflicht der Kabinette von England und 
— ſein, ſich in einer ſe wichtigen und bedenklichen Angelegenheit eben 
ſowohl an den Paſcha wie an die Pforte zu wenden. Der begangene Frevel 
iſt um ſo unberzeihlicher, als Oſcheddah bauptfächlich vom engliſchen Handel 
mit . und Egypten lebt. Der Handel von Oſcheddah iſt bedeutend. 
Vor 20 Jahren betrug die Einfuhr 461,600 Pfd. und ſeit 10 Jahren hat 
fie ungeheuer zugenommen. Mehr als die Hälfte der Einfuhr kommt von 
Indien und China und ungefahr ein Orittheil von Suez. Sie beſteht größ- 
tentheils aus Schnittwaaren und Reis aus Indien, Gewürzen aus Malalka 
und Weizen, Butter und Tabat aus Egypten. Die Ausfuhrartikel ſind ſtaf · 
ee von Bemla, Datteln aus dem Innern und Korallen. Die Zollgebühren, 
ie, unſerm Vertrag mit der Pforte gemäß, nur 5 Prozent hoch ſein ſollten, 
find unter verſchiedenen Borwänden auf 10 Proz. erböht worden und tragen 
an 500,000 Doll. jahrlich. Unſere Kaufleute haben auch zahlreiche Erpreſ⸗ 
ſungen, in Geſtalt von zwangsweiſen Geschenken, zu erdulden, und im Allge⸗ 
meinen bat jeder Cbriſt, gleichviel ob der griechiſchen oder lateiniſchen Kirche 
an — Uebermuth, e und Druck aller Art in Arabien ſich 
* aſſen müſſen. Jede Brigg aus christlichen Staaten hafte, bevor fie 
nach Oſchebdah hinauf führ und wenn fie zurück wollte, der Muſik des Gou⸗ 
bverneurs, den Dlenern des Gouberneurs, den arabiſchen Schreibern des Gou ; 
derneurs Trinkgelder zu entrichten; auch zwei Shawls verlangten die Ba ⸗ 
nians als herkömmlich. Indem der Staatsſekretaͤr des Auswärtigen für die 
Ermordung fo vieler Chiiſten und die Beleidigung unſrer Flagge Genug ⸗ 
ſtzhuung fordert, wird er wohl thun, auch der geringern Beſchwerde zu ger 
denken.“ — Die „Morning Chronicle“ geht in den N zu denen 
das Ereigniß anregen kann, am weueſten: „Man ſieht,“ ſagt ſie, „wie un 
nuß alle 17 e mit den Herrſchern ſolcher Bevölkerungen ſind. Warum 
ſollten wir ußland abhalten, die Chriſten in der Türkei zu beſchützen, wenn 
der Sultan und feine Vaſallen nicht lark genug find, den Fanatismus der 
Mobamedaner im Zaume zu halten?? 7 mi 
e lkagesnotiſen.] Die Oſtindiſche Kompagnie iſt bereit, Offerten 
zur Beförderung von ungefahr 2000 Mann, die in Segelſchiffen nach Indien 
ebracht werden ſollen, entgegenzunehmen. — Der „Agamemnon“ iſt von 
ſeiner Expedition zur Verse ug des transatlantiſchen Telegraphen in Queens ⸗ 
town angekommen. — Zu Liverpool lief vor Kurzem eine für den Paſcha 
don Egypten gebaute prachtpolle acht don 700 Tonnen Laſt vom Stapel. 
Das Fahrzeug wird als eine dex ſchonſten Leiſtungen der Schiffsbaukunſt 
"gepriejen. — In Dublin hat ein akademiſcher Selbſtmord großes Aufſeben 
erregt. Der hochwärdige Dr. Sadleir, einer don den älteren Fellows bon 
f Trin Gellage, war auf Beſuch bei ſeinem Bruder, dem Rektor von Caſtle 
Knock, und verlor ſich nach Tiſch im Garten. Als man ihn ſuchte, bing er 
„an einem Lederriemen an einem Baume. Ueber die Urſache verlautet nichts. 
a Berichten aus Liberia vom 16. Juni hat der Admiralitätshof von 
3 dem Ar „Sihiope* für Rettung der „Negina Coeli“ 
6500 D. zugeſprochen. ? 
sein 35 Staatseintünfte] In dem am 30. Juni abgelaufenen Jahre 
beliefen 


d auf 66,87 
5 mlt etch mlihke hr Defisit von 346,809 Pfd. St. heraus. Die Zölle 


perſiſche Ecbedition mit 900,000 Pfd. St. und die Abloöſung des Sundzolles 
mit 1,125,206 Pfd. St. Der engliſche Staatsſchatz enthielt am 30. Juni 
die Summe don 5.882,225 Pfd. St. 3 ö f | 


London, 13. Juli. [Barlament; Krlegsſchiffe nach Oſched⸗ 
dah.] In der geſtrigen Oberhaus ſitzung ward die Eides bill zum drit⸗ 
ten Mal verleſen. — Im Unterhauſe ward ein auf unbedingte Auf- 
hebung des Bifttatations rechtes zur See bezüglicher Antrag Hult's mit 
223 gegen 24 Stimmen verworfen. Die Regierung erklärte, ‚fie ſei ent⸗ 
ſchloſſen, das afrikantſche Geſchwader beizubehalten. Sie zeigte ferner an, 
daß die amerikaniſche Regierung ſich durch die Erklärungen und die Hal⸗ 
tung der engliſchen befriedigt erklärt habe. — Einer Depeſche aus Malta 
zufolge waren drei Kriegsſchiffe nach Dſcheddah eniſandt worden. 

oo [Die Oſtindiſche Kompagnie.] Die „Times“ feiert die 
dritte Leſung der Indienbill mit einigen obligaten Redensarten: „So 
endet die große Oſtindiſche Kompagnie. Man kann unmöglich das Er⸗ 


Iöſchen einer ſo mächtigen und geſchichtlich denkwürdigen Koͤrperſchaft 
belrachten, ohne etwas von dem Gefühl zu emfinden, mit welchem Gibbon 


im aligriechiſchen Amphlihegter die Mönche fingen hörte und auf dem 
Forum Rom's die Kühe grafen ſah. Der Oſtindiſchen Kompagnie ge- 
bührt etwas mehr, als eine ſchickliche und achtungsvolle Grabſchrift. 
Hundert Jahre lang hat ſie als eine erobernde Macht gewaltet, und jetz, 
da ihre Stunde ſchlägt, hinterläßt fie dem Multerlande den Beſitz eines 
Reiches, um welches andere Nationen uns mit Recht beneiden. Jeder ⸗ 
mann muß fühlen, daß die Oſtindiſche Kompagnie ihre Zeit ausgelebt 
hat, und wenn ſie jetzt, reich an Jahren und der Ehren voll, ins Grab 
fleigt, dies für ihren eignen Ruf und das Wohl der Nation das Beſte 
iſt. Wenn die Kompagnie die Herrin Indiens war, fo hat fie es auch 
verloren, und das britiſche Volk iſt eben im Begriff, durch unethörte An⸗ 
ſtrengungen und die Entfaltung einer beiſpielloſen Thalkraft, das den 
Händen der Korporation entfallene Reich zurückzuerobern. Die Ab- 
ſchaffung der Kompagnie fand allgemeinen Anklang und hatte im Hauſe 
der Gemeinen kaum mit einem ernſtlichen Widerſtande zu kämpfen. Es 
war dem Miniſterlum Lord Derby vorbehalten, die lang erwartete Ver 
änderung durchzuführen, und der Präfident des Auffichtsamtes (Lord 
Stanley) verdient nicht wenig Lob für ſeine erfolggefrönten Anſtrengun⸗ 
gen. Während man fo viele Klagen über den Mangel an Genies hört, 
ſſt es doch erfreulich, einen Mann zu finden, der wenig über 30 Jahr 
alt iſt und ſich für die hoͤchſten Stellen in einem parlamentariſchen Mini⸗ 
ſterium befähigt gezeigt hat.“ 

— lLady Bulwer.] Das Schickſal der Lady Bulwer, deren 
tendenziöͤſe Buchmacherei ihr bisher wenig Freunde erworben hat, erregt 
denn doch viele Theilnahme. In Taunton, wo ſie die letzte Zeit, bevor 
fie in eine Irrenanſtalt gebracht worden war, gelebt halte, wurde in 
ihrem Intereſſe ein Meeting gehalten, auf welchem die Anweſenden er- 
klärten, an der Lady früher keine Spur von Geiſteszertüttung bemerkt 
zu haben. Man weiß, daß ſeit ihrer Trennung von ihrem Manne jähr⸗ 
lich 400 Pfd. St. von dieſem bezog, daß fie ſich jedoch in Schulden ge- 
ſtärzt hatte, und daß dadurch ihr Jahreseinkommen auf elwa 180 Pfd. 
St. zuſammengeſchmolzen war. Darauf hatte fie fi an ihren Mann ge- 
wendet, daß dieſer ihre Schulden bezahle und ihr jährlich 500 Pfd. St. 
aus ſetze, worauf Sir Edward aber nicht eingangen war. Als dieſer in 
Heriford war, um ſich bei der vor Kurzem erfolgten Annahme des Kolo⸗ 


der unter 
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machte, einen Theil des Kabels wieder an Bord zu ziehen, riß es auf 
dem „Niagara“. Der „Agamemnon“ zog den Reſt heraus, und zwei 
Stunden ſpäter riß die Verbindungsſtelle der beiden Tauenden an Bord; 
das Holz fand man ganz von Salzwaſſer geſätngt; eine der Seiten⸗ 
ſchienen war entzwei geſpalten und eine Eiſenſtange war krumm gebo- 
gen, das herausgezogene Tau dagegen ungemein verwickelt; viele der 
äußeren Drähle hatten ſich losgelöͤſt und das Gutta-Percha blosgelegt. 
Auf der andern Seite der Verbindungsſtelle war Alles dermaßen durch ⸗ 
einander, daß man das ganze Stück abſchnelden und wieder in das 
Meer fallen laſſen mußte. Es wurde wieder eine einzige Verbindung 
zweier Tauenden hergeſtellt, und die Operation begann von Neuem. 
Gegen halb 11 Uhr haue jedes Schiff 3 Meilen verſenkt, als in Folge 
eines Unfals an der Maſchine das Tau wiederum am „Niagara“ riß. 
Zu dieſen erſten beiden, ſehr übel ausgefallenen Verſuchen hatte man das 
alte Tau verwandt; bei dem dritten nahm man das neue, war aber 
nicht glücklicher. Zwei Meilen waren auf jedem Schiffe abgewickelt, 
als das Tau dieſes Mal am „Agamemnon“ riß. Die Engländer ſchrei⸗ 


ben dieſen Unfall einer Fehlſtelle im Taue zu; die Amerikaner ſagen, 


das eine Rad auf dem „Agamemnon“ ſei zu ſchwer. Wie dem auch 
fein mag, der „Niagara“ konnte das Tau nicht einmal aus dem Waſſer 


ziehen; es riß zum vierten Male, noch ehe man an die Berbindungsftelle 
gekommen war. Am 2. Juni wurde ein letzter Verſuch gemacht; man 


begann um halb 8 Uhr und um 9 Uhr war das Tau zum 5. Male ge⸗ 
riſſen. Endlich wurden noch Bojen verwandt und jedes Schiff wickelte 
ſein Tau allein ab, aber auch hier riß es ſo gut, wie vorher. Dieſe 
Verſuche hätten genügen müfjen, um das Reſultat vorausſehen zu laſſen. 
Auch findet man in einem amerikaniſchen Blaue dieſe Prophezeihung: 
aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der „Agamenmon“ und der „Nia⸗ 
gära“ in Amerika jeder mit einem Tauende ankommen, den Reſt des- 
ſelben auf dem Grunde des Ozeans zurücklaſſend, das hat ſich nur 


zu ſehr bejtätigt. 


— [Geiſtliche Ernennung.) Der Erzbiſchof von Canterbury 
hat den ſehr ehrenwerthen D. Luſhington zum Präſidenten des unter dem 
Namen Arches' Court bekannten geiſtlichen Gerichtshofes des Appellations⸗ 


dae der Kirchenprovinz Ganterburh ernannt. Seine Benennung rührt 


aher, daß die Sitzungen früher in Arches Church (Sancta Maria de 


Atcubus) gehalten wurden. D. Luſhington war bisher Kanzler der Diö- 

zeſe London. Sein Nachfolger wird D. Travers Twiß, in Deutſchland 
wohl am beſten durch fein im Jahre 1848 erſchienenes Buch über Schles 
wig⸗Holſtein bekannt, in welchem die daniſchen Anſptüͤche lebhaft ver 
fochten werden. 


— (Ernteausſichten.] Die rauhe Witterung der letzten vier 
zehn Tage hat das Reifen des Gelreides verzögert, und es iſt jetzt zweifel ⸗ 
haft, ob die Ernte in den mittleren und nördlichen Grafſchaften um mehr 
als ein paar Tage früher, denn gewöhnlich ſtaufinden wird. Es gab 
eine Zeit, wo man glaubte, man werde vierzehn Tage früher ernten kön⸗ 
nen, als in Durchſchniitsjahren. Als ein Nachtheil iſt dieſe fpätere Ernte 
jedoch keineswegs zu betrachten, und im Allgemeinen haben die neulſche 
Regengüffe wenig Schaden geihan, wenn ſich gleich an mehreren Stel‘ 
len, wo, fie beſonders heftig waren, Weizen und Gerſie gelegt haben. 
Die Kartoffeln ſehen ſehr geſund aus und verſprechen einen reichlichen 
Ettrag. Mit dem Obſte ſteht es weit beſſer als in Durchſchnilts jahren; 
doch wird es eben nicht viele Aepfel geben. Die Bienen ſollen in dieſem 
Jahre ungewöhnlich viel Honig geliefert haben. 


Frankreich. 


Paris, 12. Juli. [Tagesbericht.] Eine peinliche Sensation 
erregte hier die Nachricht von dem ſchrecklichen Blutbad in Dſcheddah. 
Es ſcheim, daß man ſowohl in London, wie in Paris dieſe Sache ſehr 
ernſt nehmen will, und man fügt hinzu, daß eine ſchreckliche Beſtrafung 
der Schuldigen von der Pforte verlangt werden wird. — Dem Kriegs ⸗ 
miniſter iſt ein neuer Kredit von 30 Millionen Fr. eröffnet worden, die 
zur Vervollſtändigung der unzuteichenden Kredſte für Beköſligung der 
Truppen Fourage und für Artillerie- und Geniematerial verwandt wer- 
den ſollen. — Zu Ehren des Beſuchs der Königin von England in Cher⸗ 
bourg ſoll eine Denkmünze geprägt werden. — Ein Telegramm aus Caen 
berichtet, daß die Veruriheilten alle an den Kaſſations hof appellirt haben. 
— Am 28. Juli v. J. ging auf der Oſtbahn bei Epernay, wie damals 
berichtet, ein Gepäckwagen in Flammen auf, der nächfibefindliche Wagen 
gerieih gleichfalls in Gefahr, und eine in demſelben befindliche amerſka · 
niſche Familie ſuchte ſich durch Herausſpringen zu reiten, wobei die Mut⸗ 
ter mit ihrem Kinde umkam. Auch die Frau des ruſſiſchen Staatsrathes 
v. Bulitſchow war mit ihren Kindern nebſt Gouvernante, zwei Sekret ⸗ 
ren und zwei Dienern in dieſem Wagen; dieſe blieben verſchont, doch ihr 
Gepäck nebſt Werihpapieren u. ſ. w. verbrannte. Der Amerikaner Vil⸗ 
lier, welcher Frau und Kind verloren, wurde gegen die Geſellſchaft der 
Oſtbahn ee und verlangte 50,000 Fr. Schadenerſatz. Die gericht⸗ 
liche Eniſcheidung iſt jetzt erfolgt und die Forderung als berechtigt erkannt. 
Auch der Familie Bulitſchow find 39,578 Fr., Herrn Lelian 10,970 
Fr., Herrn Jouve 3128 Fr., Fräulein Smith Fr., Herrn Lelſches ko 
4062 Fr. zuerkannt; ebenſo wurde die Eiſenbahngeſellſchaft in die Pro⸗ 
zeßkoſten verurtheilt. 


— [Der deutſch⸗däniſche Konflikt.] Das „Pays“ widmet 
heute dem deutſch⸗daͤniſchen Konflikt wieder einen längern Artikel. Es 
behauptet, daß die däniſche Regierung ſich in Folge von Ralhſchlägen, 
die ihr die franzöſiſche Regierung ertheilt, habe beſtimmen laſſen, einen 
neuen Beweis von Mäßigung zu geben, und daß fie ſehr perſönlich in 
ihrer Antwort vom 10. aufgetreten ſei. Das „Pays“ nennt das Auf- 
treten Daͤnemarks hoͤchſt geſchickt; es habe in der Form nachgegeben und 
es jo moglich gemacht, daß die Unterhandlungen über die Frage ſelbſt 
beginnen könnten. Das „Pays“ glaubt, daß von Seiten Deutichlands 
ietzt ebenfalls ein Schtitt der Verſoͤhnung gethan werden wird, da Dä⸗ 
nemark ſich fo gemäßigt gezeigt habe. Die Rathſchläge, welche das 
„Pays“ Deulſchland ertheilt, find jedenfalls hoͤchſt überflüffig. Deuiſch⸗ 
land hat vom Herzog von Holftein nur die ſtrikte Erfüllung feiner Pflich ⸗ 


* 


Beſuche eines Koͤnigs oder eines Mitgliedes der kön'glichen Familie vor 
allen anderen Ehrengarden den Vortritt hat. Eine ungeheure Men- 
ſchenmenge, über 50,000 Perſonen, wohnte dem Einzuge des Prinzen bei. 

— [das neue Hafenbaſſin in Cherbourg], deſſen feier · 
liche Einweihung demnächft ſtauhaben wird, hat bei einer Breite von 
240 Metres eine Lange von gegen 600 Metres und reicht vollkommen 
aus, um einige 30 der größten Kriegsſchiffe bequem in ſich aufzunehmen. 
Die Arbeiten daran haben, jedoch mit bedeutenden Unterbrechungen, 21 
Jahre, oder will man lieber, eigentlich ſeit 1808 gedauert, wo Napo⸗ 
leon I. zuerſt den Plan faßte, dieſen einzigen franzöfiſchen Kriegs hafen 
am Kanal la Manche in einen beſſern als den bisherigen Zuſtand zu 
verſetzen, und zu den jetzigen Bauten den Plan entwerfen ließ. Dieſe 
find beiläufig mit dem nunmehr vollendeten Thell kaum erſt zur Hälfte 
beendet, denn um den ganzen Entwurf des großen Kalſers auszuführen, 


bedarf es auch noch, den Außenhafen und die eigentliche Rhede von Cher⸗ 


bourg, welche heute noch dieſelbe Unſicherheit darbietet, über dle ſchon 
zur Zeit Ludwigs XI V. bel der erften Hafenanlage hier fo mannichfache 


Klage geführt wurde, mit in das neue Syſtem hineinzuziehen und durch 


die Kunſt vor den der franzöſiſchen Nordküſte jo beſonders gefährlichen 
Weſtwinden ſicher zu ſtellen. Weiter bedarf es für dieſen Hafen jedoch 
noch der Befeſtigungen nach neuerer Art, indem nämlich die ſechs nach 
der Seeſeite vorhandenen Fotis noch nach alter Konftruftion gebaut find 
und eine Befeſtigung von der Landſeile vorläufig gar nicht vorhanden 
it, welche nach den Erfahrungen von Sebaſtopol am Eade doch für 
einen fo wichtigen Seeplatz als eine unbedingte Noihwendigkeit erſcheinen 
möchte. Den Außenhaſen und die Ahede eingerechnet iſt übrigens Cher ⸗ 
bourg gegenwärtig im Stande, etwa 80 — 100 große Kriegs ſchiffe auf- 
zunehmen; wenn den angedeuteten Erforderniſſen indeß erſt genügt ſein 
wird, jo dürfte auch die größte Kriegsflolte hier jederzeit einen ſichern An⸗ 
kerplatz finden. Die Koſten des innern Hafenbaſſins werden auf gegen 
30 Mil. veranſchlagt. 
N je! n Ausfuhr⸗ Artikel.] 
er „Monteur“ veröffentlicht den cht der Kommiſſion, - 
jährlich die Marklpreiſe (valeurs 5 je Pe . — 
mel dera e 880 Wie zu 3 ſtand, hat dieſelbe 
auch für r on geſchehen war, eine d 2 2 
Joh 1. der le zu konſtatiren. * 
lonſalwaaren, wie Kaffee, Zucker, Thee, Cacao ꝛc., ferner, 
Rohſtoffe, wie Robeifen, Seide x. nicht unbedeutend e e 3 
gen; einen ſtarken Preisrückgang haben jedoch erfahren: Weizen, der 
von 57 auf 42 Fr., Alkohol, der von 180 auf 150 Fr. per Hekfollire 
gefallen, Kohlen, die von 2.17 auf 1:91 per mettiſchen Gentiter zurück 
gegangen. Am ſichtlichſten ſtelt ſich der Preisrückgang bei allen Ge⸗ 
treidegaltungen heraus, wo derſelbe ſchon vor der Ernte begonnen, nach 
derſelben aber bis an 50 Prozent der vorjährigen Preiſe und darüber 
betragen hat. In Folge der Kriſis der letzten Monate 1857 find aller- 
dings auch alle anderen franzoſiſchen Ein- und Ausfuhrartikel ſtark zu⸗ 
rückgegangen; die Kommiſſion hatte aber Mittelpreiſe des ganzen Jahres 
feſtzuſtellen, und da fand ſich bei den meiſten Waaren der Prei ückgang 
der letzten drei Mougte durch die Preisſteigerung der erſten onate 
mehr als beglichen. Von dieſen vorübergehenden Hauffe- und Balffe, 
Urſachen abgeſehen, bewährt die 185 7er Zuſammenſtellung abermals die 
allgemeine, leicht begreifliche Wahrheit, daß jene Artikel, welche ganz 
oder doch großenthells eine Nalurgabe find (die ſogenannten Rohſtoffe), 
einer tätigen Breisfteigerung, hingegen jene Artikel, an deren Erzeugung 
die menſchliche Industrie den großeren Anthell hat, einer ſtätigen Prels⸗ 
verringerung ausgeſetzt find. Die Fruchtbarkeit der Natur hält nicht 
gleichen Schritt mit der fortwährenden Zunnahme unſerer Berütfniffe, 
während die Shätigfeit unferer Fabriten die letzteren noch überflügelt. 
— lUnruhen in Marokko.] Franzöſiſche Berichte melden, daß 
die Waffen des Kaiſers in dem Kriege gegen die Semmurs bis jetzt von 
Erfolg gekrönt wurden. Die Ernten wurden verbrannt und die Semmuts 
in die Gebirge getrieben, wo der Kaiſer an der Spitze feiner Armee ſie 
zu verfolgen ſuchen wird. Das Tafudeil, wohin die Semmurs ſich ge» 
flächtet haben, iſt ein Gebirgsland, das im Oſten an das Gebiet der bei⸗ 
den mächtigen Stämme der Sayan und der Beni-Megiled ſtoͤßt; die 
Semmurs haben den Beiftand dieſer letzteren angerufen, indem fie fieben 
5 3 Mädchen an die Chefs der — Stämme ſchickten, dleſe 
haben ihnen nun auch, wie es ſcheint, eine ſichere 
Gebiete verſprochen. ſch Zuflucht auf ihtem 
Paris, 13. Juli. [Tel. Dep.] Wie der heutige „Moniteur“ 
meldet, hat der Kaifer den Marſchall Canrobert und den Siſchof von 
Saint-Die empfangen. — Das amtliche Blatt meldet ferner, daß der 
Ingenieur Chancourtois zum Kabinets-Sekretär des Prinzen Napoleon 


ernannt worden ſei. 
Schweiz; 5 
Bern, 10. Jull. [Verletzung des franzöſiſchen @ebietg, 


Es ſind namentlich alle Ko- 


Aus Locle wird dem „Bund“ geſchrieben: Ein Berner Bürger, Namens 


Benoit Arn, betrieb ſeit einiger Zeit eine Wirthſchaft im Col des Roches 
in Frankreich, eine halbe Stunde von 0 a Blhangperiegenbuiln 
ließ er letzten Dienſtag unverſehens durch zwei Fuhrleute und ungefähr 
20 an der neuen Straße nach Brenets befchäftigte Telftner Arbeiter feine 
ſämmtlichen Habseligkeiten und Voträthe gewaltſam aus feiner Wohnung 
auf Schweizerboden trausportiren. Nach beendigter Arbeit ſchenkte er 
ſeinen Helfershelfern ein Faß Wein, und als die ſtalleniſchen Köpfe ge⸗ 
nugſam erhitzt waren, begaben fie fi} in corpore vor die Wohnung des 
um den Mielhszins bewogenen Eigenthümers und zerflörten mit Stöcken 
und Steinen ſämmtliche Fenſter und Thüren. Auch gegen die eidge⸗ 
nöſſiſchen Zollgeſetze ſetzten fie ſich in Widerhandlung und wurden des⸗ 
wegen von den Grenzwaächtern für einige Stunden in ſichern Gewahrſam 
gebracht, bis über die Zollverſchlagniß ein Verbalprozeß aufgenommen 


worden. Heute find nun die ftanzöftſchen Behörden in Begleitung 


einer Abtheilung Gendarmerie zu Pferde im Col des Roches ange- 


ſammt den Portefeullles des Kultus und des Auswärtigen ift in den | Amerika's unter Ausſchluß aller anderen Perſonen, mögen dieſelben nun habe ich Sie zu benachrichtigen, daß der Geſandle der Vereinigten Siag⸗ 


langt und haben über den eine 5 
geleitet, in Folge detſelben wähtfceinlich eine Reklamation an den 


Lord Malmes burt verlangt. — Der „Indspendance Eſpagne 


Bundes tath wegen Gebiets verletzung durch eine geordnete Bande zu er⸗ 
warten iſt. 
N Italien. 


1 
Rom, 6. Juli. [Der Tagesbefehl], den General Gohon, Ober⸗ 


befehlshabet der franzöfſſchen Armee in Rom, am 1. Jult auf Beränlaf- 
ſung des Papſtes veröffentlichte, lautet wörtlich, wie folgt: Die Ordnung 
ift wieder hergestellt; das gute Einderſtändniß zwiſchen den Beiden Ar- 
meen, das unglücklicherweiſe während einiger Tage unterbrochen worden 
war, beſteh: jetzt wieder und wird dauerhaft fein; wir hoffen und wün⸗ 


chen es. Die Vorfichismaaßregeln, die ausnahmsweiſe im Tagesbe⸗ 
fehle vom 25. Juni p. J. erlaſſen wurden, ſind aufgehoben, und von 
heute an wird der militäriſche Dienſt wieder ſeinen gewöhnlichen Gang 


haben. Der heilige Valer hat gerubt, mir geſtern zu ſagen: „Mein lieber 
General, der Kaiſer ſagte: „das Kaiſerreich iſt der Friede.“ Es gefällt 
mit, zu ſagen, daß die Anweſenheit der beiden Armeen in Rom eine Si ⸗ 
cherheit für den Frieden iſt.“ Dieſe Worte des heiligen Vaters find ein 
Beweis ſeines Vertrauens; es iſt unſere Pflicht, dieſes zu rechifettigen; 
wir müſſen alle dazu beitragen, und wir werden es thun; wir find da- 
von überzeugt. Der Obergeneral empfindet das Bedürfniß / allen denen 
zu danken, die den beiden Armeen angehören, ihre edle, ruhige und eifrige 
Unterſtützung der Wiederherftelung der Ruhe gewidmet haben. Haupt- 
quartier von Rom, 1. Juli 1858. Oer Diviſions - General en chef und 
Adjutant des Kaiſers, de Wovon. 


j 


Spanien. 


Madrid, 8. Jull. [Die Wahlliſten; Nachrichten aus Me- 
rikoz Beziehungen zu England; die Cortes.] Die Progreſſiſten 
find mit dem Dekret, betreffend die Rektifizitung der Wahlliſten, zufrieden. 
„Es iſt kein Zweifel uehr,“ bemerkt „El Leon,“ „daß das Miniſterium 


die Stütze der progteſſiſtiſchen Partei ſucht und daß in der neuen Kam: 


mer dieſes Element vothertſchen wird.“ Epoca und Eſpetanza loben 
dieſes Dekret gleichfalls. — Der „Iberia“ zufolge lauten die Nachrichten 
aus Mexiko bedauerlich. Es ſcheint daß in der Domaine von Calderon 


zu Cuernavaca neue Mordthaten ſtattfanden. Gleichzeitig wird die Nach ⸗ 


richt beſtätigt, daß ſechs der Mörder der Familie v. Bermajeho zu San 


„Bincenta zum Tode verurtheilt wurden. Man ſagt, daß ein Konflikt mit 


den Indianern vorſtel, welche die Bewohner einiget Städte enthaupleſen. 
Demſelben Journale zufolge erglebt das Budget der Inſel Cuba für 
mächſtes Jahr einen Ueberſchuß von 100 Minionen Realen. — Die „Ho⸗ 


jas“ berichten, daß im letzten Minifterrathe unter Vorſitz der Königin 
die Note vetleſen wurde, in welcher das ſpanſſche Minifterium energlſch 


und würdig geziemende Erklärungen über die beleldigenden Aus dra 


„zu 
Wird dle Auflösung der Gokſes am 19. Aug. erfolgen; die Wahlen be⸗ 


„ginnen am 1. Novbr., und am 19. Nov., dem Namensfeſte der Königin, 


ſollen die neuen Cortes eröffnet werden. 


0 Rußland und Polen. 


Petersburg, 8. Juli. [Die Leibeigenſchaftsſtatiſtik] bat 


fo eden einen wichtigen Zuwachs in einer amtlichen Publikation des Minis 


ſteriums des Innern erbalten. Danach giebt es in Großrußland 30,000 


wirkliche Sklaven, d. h. Leibeigene, deren Befip nicht an gewiſſe Ländereien 


geknüpft it. Sie gehdren Herten, haben biefen, tun Ba fie nicht 
don ibnen ſelbſt beſchäfligt werden, mindeſtens F ihres Erwerbes zu za len 
und können berſdallch verkauft werden. Am deuckenſten it die Lage der 


Weiber in dieſer Klaſſe, welche „Ludi aer leer ohne Land“) 


i i K is zwanzi ſene haben, giebt es 
a — e "yon 742.43 Aa 3 re Lege iſt 
übler, als die der vorgenannten Klaſſe, weil fie der Ausbeutung unvermd⸗ 
ender Eigentbürer uberamwortet bleiben. Die Grundbefißer, die 21—100 
ide 3 find 36,024 mit einer Geſammtzahl von 3,271,648 Seelen. 
Das Lob r Klaſſe ſoll das der vorhergehenden nicht übertreffen. Ver⸗ 
„mögende Wrundbeſizer, die 1011000 Leibeigene haben, werden 19,808 
mit einer Geſammtzahl von 7,807,000 Seelen gezählt. Reiche Grundherren 
im Beſize ven 10012000 Seelen giebt es 2468 mit einer Geſammizabl 
don 3,230,268 Seelen. Sehr reiche Grundherren, die über 2000 Leibeigene 
befipen, find 1447 mit einer Geſammtzahl von 6,567,066 Serlen. Der er- 
wähnte n der Angabe, drß von den 233 Millionen Leib⸗ 
eigenen, welche dem Adel gehören, 5 als 13 Millionen der Krone für 
„Darlebne bis zum Betrage bon 397,879,459 Rubel verpfändet find. . 
Warschau, 12. Juli. [Ein Prozeß.] In den gächſten Wochen 
wird endlich ein ſelt mehr als 3 Jahren ſchwebender Prozeß über einen 
großartigen Betrug der hieſigen Landesfeuerkaſſe zur Entſcheldung kom- 
men. Ueber 30 Beamte und Kaufleute aus der Gouvernementſtadt Su⸗ 
walki find dabei betheiligt, und befinden ſich ſeit drei Jahren in Unter- 
ſuchungshaft. Der Sachverhalt iſt folgender: Vor fünf Jahten fanden 
im Gouvernement Auguſtowo in kurzer Zeit viele und angeblich ſehr be⸗ 
deutende Brandſchäden von Getreideſpeichern auf Dörfern ſtalt, welche 
kurz vorher erſt mit ſehr hohen Summen bei der hieſigen Feuerkaſſe von 
den Kaufleuten Werſon Minz und Isidor Minz aus Suwalki verſichert 
waren. Man entdeckte erſt nach einem Jahre, daß hierbei ein großartiger 
Betrug ſtaltfand, indem die Gebrüder Minz im Einverflähonip mit dem 
Beamtenperſonal des Gouvernements werthloſe und leere Scheunen zu 
hohen Summen hier verſichern und ſpäter abbrennen ließen, um die Ent- 
ſchͤdigungsſummen, welche über 50,000 S. R. beltügen, einzuziehen, 
und mit den Beamten, welche zur prompten Auszahlung verhalfen, zu 
theilen. Nach Entdeckung des Betruges wurden die Beamten in Suwalki 
verhaftet, dagegen gelang es den Hauptanſtiftern, den Gebrüdern Gerſon 
Minz und Iſidor Minz, nach dem Auslande zu flüchten, wo fie längere 
Zeit unentdeckt lebten und unter falſchem Namen ſogar Geſchäſte zu ma⸗ 
chen begannen. Die Frechheit des G. M. ging jo weit, daß er fi vor 
11 Jahren nach Oſtpreußen an die polniſche Grenze zu begeben wagle. 
Hier war es nun, wo er von den preußiſchen Behörden enldeckt und vor 
einem Jahre nuch Polen ausgeliefert wurde, während fein jüngerer Bru⸗ 
der Iſidor Minz in Hamburg unter dem angenommenen Namen Money 
lebte. Da nun ohne dieſen die Unterſuchung nicht geſchloſſen werden 
konnte, brachten die poluiſchen Behörden ſheils durch Drohung, theils 
durch das Verſprechen, ihm die Haft zu erleichtern und abzukürzen, den 
G. Minz zum Gingeſtändniß, daß fein jüngerer Bruder ſich in Hamburg 
aufhalte. Auf Grund dieſer erſt vor wenigen Wochen erfolgten Ausſage 
des G. M. wurde auf diplomatiſchem Wege von der hieſigen Statthaller⸗ 
ſchaft die Verhaftung des J. Minz in Hamburg durch die dortige Polizeſ⸗ 
behörde bewirkt und derſelbe am 11. v. M. hierher ausgeliefert. Da⸗ 
durch wird es nun endlich möglich, dieſe langjährige Unterſuchung zu 
elleßen, in welche eine große Anzahl von Famelien verwickelt 
find. (8, 8.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Jul. [Das dänſſche Ninifterium] 
iſt jetzt folgendermaßen eee Der Borfiß im Miniſterrathe 


zu großen 


3 


Innern für das Königreich in denen des Herrn Krieger, während Si⸗ 

mony die Juſtiz, Lundbye den Krieg, Michelſen nur noch die Marine, 

Unsgaard das Innere für die Geſammt⸗Monarchie und interimiſtiſch auch 

Holſtein⸗Lauenburg und Wolfhagen Schleswig behalten. Das Kabinet 

beſteht demnach nur noch aus 7 Perſonen (ſämmtlich Bürgerlichen), von 

denen einer (Hall) drei Portefeuilles und zwei (Krieger und Unsgaard) 
(N. 3.) 


| je zwei Portefeuilles inne haben. 


Baukareſt, 6. Juli. Ina Hoſpodariat.], Die ganze Stadt 
{ft wie ausgeſtorben; Bukareſt iſt nach Paris gezogen. Dort ſoll ja un⸗ 
ter napoleoniſcher Aegide ein großes Wettrennen mil Hinderniſſen ftait- 
finden, deſſen Ziel die beiden rumäniſchen Fürſtenſtühle ſein werden. 
Man kann ſich gar keine Vorſtellung machen, welches Monarchenfieber 
alle unſere are und kleinen Bojaren ergriffen hat; jeder glaubt ſich 

ö ingen geboren, jeder fieht in ſeiner Ernennung zum Fürſten 
die einzige Rettung für das Vaterland. Es iſt ſicherlich nicht zu viel, 
wenn man ſagt, daß alle dieſe Kandidaten nahe an 1 Million Dukaten 
baares Geld mit ſich nach Paris genommen haben, um dort ihren An ⸗ 
ſpruͤchen den gehörigen Nachdruck zu geben. 

A ſie n. 

Oſtindien. — [Telegraphiſche Berichte.] Die letzten De- 
peſchen aus Kalkutta, 3. Juni, find noch durch Folgendes zu ergänzen: 
Am 31. Mal befand ſich Sin Colin Campbell noch immer zu Fulſyghur. 
Die auf dem Marſche nach Gwalior befindlichen Rebellen plünderten 
nicht, ſondern bezahlten Alles. General Sir Hugh Roſe hatte den Be⸗ 
fehl in Gwalior wegen des Zuſtandes feiner Geſundheit ausgeſchlagen. 
In Gentralindien rührten ſich die Aufſtändiſchen von Neuem und halten 
viele Forts, aus welchen Sir Hugh ſie vertrieben hatte, wieder beſetzt. 
Seindig ſoll am 1. Juni von den Rebellen geſchlagen worden und in 
Agra angekommen ſein. General Jones hatte Muhumdi und die benach⸗ 
barten Dörfer verbrannt, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. Chundy war 
von Smith's Brigade beſetzt worden; Truppen marſchirten gegen den zu 
Schahabad befindlichen Mulwi, und die Arbeiterabtheilungen waren ab- 


noch immer hielten. Den Regimentern von Barrackpore hatte man freie 
Wahl gelaſſen, ob ſie ſich auflöfen oder in China dienen wollten. 


5 China. — [Die chineſiſchen Militärkolonien.] Der 
„Moniteut de U Armee“ bringt einen Artikel über die chineſiſchen Militär- 
‚ Kolonien, in welchem unter Anderem 1 0 wird, daß das Reich 

der Mitte die Einrichtung ſtehender Heere bereiis ſeit der Regierung Yu’s, 
des ders der erſten Kaiſer-Dynaſtie, 1 nt Deu Kaſſer im 
Jahre 2197 vor Chriſto. Die Gründung von Militär-Ro onien dalirt von 

Schi⸗Hoang⸗Ti, dem vierten Herrſcher der Tſing⸗Dynaſtie, der auch 

zugleich im Jahre 247 vor Chriſto den Bau der großen Mauer begann. 

Die Militär⸗Kolonien waren Anfangs bloße Militärpoſten, bis 61 vor 

Chriſto General Tſchjao⸗Schum⸗Po ein neues Syſtem einführte, wonach 

die Soldaten auf den Militärpoften Häuſer, Ackerbau⸗Werkzeuge, Vieh⸗ 

ſtand und Grund und Boden unter der Bedingung zugewieſen erhielten, 
felber für ihre Kleidung und Bekoſtigung zu ſorgen. Dieſe Einrichtung 


wurde, nur daß, was einſt geſund und friſch war, jetzt verknoͤchert un 
berrottet iſt. Die Militär ⸗Kolonien umgürten das ganze Reich auf der 
Nord- und Weſtgränze. Die jüngften wurden von 1736 — 1820 in 
Turkeſtan eingerichtet. Auch im Innern des Reiches gibt es Militär 
Kolonien, welche zur Unterdrückung der Aufſtände dienen ſollen und große 
hertliche Ländereien befipen. N 

177. |Meber.die Lage der Dinge in China] wird Folgen⸗ 
des gemeldet: Die verbündeten Flolten lagen am 29. April der Mün- 
dung des Peiho gegenüber vor Anker. Nach Ablauf der von den Be⸗ 
vollmächligten gegebenen ſechtlagigen Friſt, am 13. nämlich, halle der 
Dampfer „Sampſon“ zwei Kanonenboote und 150 Sappeure nach dem 
Peiho bugſirt. 5 hieß, das 59. engliſche Regiment habe den Befehl er- 
halten, nach dem Norden abzugehen.“ Eine auf dem auswärtigen Amte 
zu London 'eingettoffene Depeſche meldel: Laut Nachrichlen vom 
29. April waren zwei frangöfliche Kanonenboote bis jenfeits der Barre 
den Pelho hinaufgeſegelt; die beiden engliſchen Depeſchenboole jedoch 
waren ſtecken geblieben. Der engliſche und der franzöfifche Admiral be⸗ 
fanden ſich zu Peihek, und man erwarlete, in den nächften Tagen durch 
die Einnahme der an der Flußmündung gelegenen Forts; den erſten 
Schlag im Norden geführt zu ſehen. Die chineſiſche Regierung hatte 
Kommiſſate zum Behuf von Unterhandlungen ernannt, doch waren die 
Unterhandlungen wegen der anmaßenden Haltung der Chineſen wieder 
abgebrochen worden. + er 

„ [Das Blutbad zu Dſcheddah.] Die Zahl der Opfer 

des Blutbades zu Dſcheddah wird auf ungefähr 26 angegeben. Die 23 
Chriſten, denen es gelang, ſich zu retten, waren größtentheils Griechen. 
Elnige derſelben erreichten während der Nacht ſchwimmend das ungefähr 
zwei engliſche Meilen von der Stadt liegende Schiff „Cyclops“. Am 
Morgen nach dem Gemetzel wurden zwei nach der Stadt geſandte 
Boote angegriffen und ſahen ſich gendihigt, auf diejenigen zu feuern, die 
ihnen den Rückzug zu verlegen ſuchten. Am 19. Juni kam der General- 
gouverneur des Hedjaz mit 800 Mann aus Mekka an. 


Amerika. 


Newport, 29. Juni. [Auswanderung nach Neu-Gale- 
donien.] Der Dampfer „Moſes Taylor“ iſt von Aſpinwall mit Rach⸗ 
richten aus San Francisco bis zum 5. d. M. und 1,799,502 Dollars 
in Spezie angekommen. Die Auswanderung nach den neuenideckten 
Goldminen am Fluſſe Fraſer in Neu-Caledonſen dauerte fort. Seit dem 
20. April waren ungefähr 2500 Perſonen, meiſt Goldjager aus dem 
Innern des Landes, auf dem Wege dorthin durch San Francisco ge- 
kommen. Die Zahl der im Puget-Sund verſammelten Perſonen, welche 
ſich nach Neu-Caledonien begeben wollten, wird auf 5000 geſchätzl. 
Dem Korrefpondenten des „Newhyork Herald“ aus San Francisco zur 
folge, hat der Gouverueur von Vancouvers Island folgende Proklama⸗ 
lion exlaſſen: „Erlaſſen von Seiner Exzellenz James Douglas, Gouver⸗ 
neur und Ober⸗ Befehlshaber der Kolonie Vancouver's Island und der 
davon abhängigen Landſtriche, ſo wie Vize-Admital derſelben. Da es 
allgemein heißt, gewiſſe Boote und andre Schiffe ſeien in den Fluß Fra⸗ 
fer. eingelaufen, um Handel zu treiben, und da Grund zu der Annahme 
vorhanden iſt, daß andere Perſonen Boote und Schiffe zu dem gleichen 
Zwecke ausrüſten, fo mache ich durch dieſe meine Proklamation Jeder⸗ 
mann darauf aufmerkſam, daß ſolche Handlungen geſeßwidrig find und 
die Rechte der Hudſons⸗Bay⸗Kompagnie verletzen, die rechtlich zum Han- 
del mit Indianern in den beitiſchen Beſitzungen an der Nordweſtküſte 


geſandt, um das Dickicht zu zerſtoren, in welchem ſich die Aufſtändiſchen 


beſteht jetzt genau noch fo, wie fie im Jahre 61 vor Chriſto begonnen 


Vorfall eine gründliche Unlerſuchung ein. Händen des Herrn Hal, das Portefeuille der Finanzen nebſt dem des] Briten oder Fremde fein, befugt iſt. Ich thue ferner zu willen, daß 


vierzehn Tage nach Erlaß dieſer meiner Proklamation alle Schiffe, 
Boote und Fahrzeuge nebſt den darauf verladenen Gütern, die ſich im 
Fluſſe Fraſer oder in irgend einer Bal, Bucht, oder einem der beſagten 
brinſchen Befizungen an der Nordweſtküſte Amerika's ohne einen Er⸗ 
laubnißſchein der Hudfong-Bai-Kompagnie und einen Schein des betref- 
fenden Zollbeamten in Victoria betreten laſſen, als verwirkt erachiet und 
dem Geſetze gemaͤß weggenommen und kondemnirt werden ſollen. Gege⸗ 
ben unter meiner Haud und meinem Siegel, Ante a zu 
Vicloria, 8. Mai, im Jahre des Herrn 1858 und im 21. Jahre der 
Regierung Ihrer Majeſtät. James Douglas, Gouverneur. Auf Befehl 
Sr. Exzellenz Richard Golledge, Sekretär. Gott erhalte die Königin!“ 
enn Es liegt nicht in dem Weſen der unternehmungsluſtigen Leute, 
welche aus Kalifornien nach dem Fluſſe Fraſer ziehen, daß ſie ſich viel 
um Proklamationen oder überhaupt um ein Stück Papier kümmern. 
Das vorerwähnte Aktenſtück ſcheint dem Auswanderungstrieb noch einen 
beſondern Sporn gegeben zu haben, und man glaubt nicht, daß es 
in Wirklichkeit zu der Beſchlagnahme irgend eines Schiffes kommen 
wird. Doch abgeſehen von der Rechtsfrage giebt es verſchiedene an⸗ 
dere bedenkliche Umſtände, die den Goldjäger veranlaſſen dürften, ſich die 
Sache gehörig zu überlegen, ehe er ſich zur Reiſe nach Neu-Caledonien 
eniſchließt. Dahin gehören die Schwierigkelt, Hinzugelangen, das kalte 
Klima, die in Folge der ſtrengen Witterung während mindeſtens zweier 
Monate vorhandene Unmöglichkeit, zu arbeiten, und die Gefahr eines 
Zuſammenſtoßes mit den Indianern, um deren Rechte ſich die weißen 
Vagabunden nie viel kümmern. Auf der Münze von San Francisco 
waren ungefähr 50 Unzen Goldſtaub vom Fluſſe Fraſer einer Prüfung 
unterworfen worden. Man fand den Staub weniger reichhaltig, als den 
kaliforniſchen. . 

— [Herr Belly und Nicaragua; Sonora; aus Utah; 
die Juden in der Schweiz.] Nachdem die Differenz mit England 
beigelegt iſt, droht eine ernſtliche Verwicklung mit Centtal⸗Amerika. Es 
wird mit Beſtimmtheit verſicherk, daß der Präfident geſonnen ſei, eine 
angemeſſene Streitkraft nach den Gewäſſern von Central⸗Amerika abzu⸗ 
ſenden, um jeder Schwächung des amerikaniſchen Einfluſſes in jenen Ge⸗ 
genden durch britiſche oder franzöſiſche Durchſtichsprojekte entgegenzutre⸗ 
den. Bekanntlich zögert Nicaragua mit der Beſtätigung des Caß-Yriſſari⸗ 
Vertrages, indeſſen hat der Franzoſe Belly einen Gegenvertrag zu Gunſten 
einer franzöſiſchen Kompagnie mit Nicaragua abgeſchloſſen. Er ſelbſt iſt 

zwar bereits desdvouirt worden. Nach den letzten Nachrichten aus 
Waſhington hat ſich Graf de Sartiges zu General Caß mit einer Depeſche 
der franzöſiſchen Regierung begeben, und ihm in den energlſchſten Wor- 
ten die Verſicherung ertheilt, daß Hetr Belly weder öffentlich noch 
pridatim irgend welche Vollmacht von Seiten der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung empfangen habe und daß die letztere weder aus politijchen noch 
aus kommerziellen Gründen mit dieſen Planen ſhmpathifſire. Damit 
wird ſich jedoch die Untons⸗Reglerung nicht begnügen und fie wird es 
letzt verſuchen, die Präfldenten der beiden Republiken Coſtarica und 
Nicaragua, die an Herrn Belly ſchon einen Schutz gegen die Vereinigten 
Staaten erhalten zu haben glaubten, zu einer andern Anſicht zu bringen. 
Nähere Nachrichten melden darüber noch Folgendes: Herr Belly iſt beim 
Abſchluß ſeines Vertrages über die Iſthmusroute von Nicaragua und 
Coſtarica und den Präfidenten Mora und Martinez doch überliſtet wor⸗ 
den. Es iſt allerdings war, die lezteren haben mit ihm für das Haus 
Millaud u. Komp. einen Vertrag abgeſchloſſen und unterzeichnet, nach 
dem jenes Haus ſich verpflichtet, einen Schiffskanal über den Ceniral- 
amerikaniſchen Iſthmus zu bauen und wofür das Tranfitgeichäft für die 
Dauer von 90 Jahren in ſeine Hände gelegt wird, aber ſie haben die 
vereinte Garantie Englands und der Vereinigten Staaten zur welent- 
lichen Bedingung des Vollzugs des Kontraktes gemacht und haben, 
da ſie wiſſen, daß nicht bloß England nie eine Operation des 
Iſthmus durch franzoͤſiſche Kriegsſchiffe zugeben würde, ſondern auch 
die Vereinigten Staaten eher mit ganz Europo einen Krieg anfan- 
gen würden, ehe ſie es duldeten, daß irgend eine europäiſche Macht 
Nicaragua beſetzte, bewieſen, daß fie ihren Scherz mit dem Gascogner 
getrieben. Noch mehr aber; ſchon einige Tage vor der Unterzeichnung 
des Bellykontraktes haben ſie ein geheimes Abkommen mit dem Agenten 
von Cornelius Vanderbilt abgeſchloſſen, nach dem der ganze Tranſil dleſem 
zugeſtanden wird. Sie haben auch zugleich 100,000 Don. als Darlehen in 
Anſpruch genommen, und es iſt die Verabredung getroffen, daß, falls die 
Linie nicht binnen 90 Tagen eröffnet ſein wird, dieſes Darlehen als 
verfallen zu betrachten iſt. Binnen 90 Tagen alſo oll die Linte eröffnet 
werden, während der Konkrakt für den Bellyſchiffskanal beſtimmt, 
daß derſelbe, wenn er überhaupt in Ausführung kommen ſollte, erſt 
zwel Jahre nach dem Datum der Unterhandlungen zu beginnen habe. 
— Aus Waſhington wird ferner gemeldet: Senor Robles, der mexika- 
niſche Geſandie, läugnet mit Entſchiedenheit die Richtigkeit der neulich 
veröffentlichen: Angaben in Betreff deſſen, daß ein großer Theil von 
Sonora verkauft oder abgetreten worden jei, Er fagt, alle von der 
mexikaniſchen Regierung erlaſſenen Dektete, welche Ländereien für Kolo⸗ 
niſallons⸗ oder andere Zwecke verſchenken, ſeien amtlich veröffentlicht 
worden; es fei nicht ein Fall vorgekommen, da nicht auf die Schenkung 
eine authentische Anzeige von der Thatſache gefolgt fei; es fände fid 
keine in dem obigen Falle, und ohne eine ſolche Veröffentlichung habe 
keine Schenkung oder Abtretung geſetzliche Kraft. 

Ein Privalſchreiben von Gouverneur Cummings legt viel Nachdruck 
darauf, wie wichtig es ſei, daß die Mormonen veranlaßt würden, nach 
ihren Heimflätten und zu ihren Beſchäftigungen zurückzukehren. Er ift 
gegen ihren Auszug nach Sonora und beſtätigt die früher gemachte An⸗ 
gabe, daß fie in eine Kriegs- und eine Friedenspartei geſpallen find; er 
hält es für Pflicht und Vortheil der Regierung, daß fie letztere unter⸗ 
flüge und die erftere zu Fall bringe. Er ſpricht von Brigham Young als 
einem Manne von großer Ausdauer, Einſicht und Erfahrung, der zugleich 
eines großen religiöfen Anſehens ſich erfreue. Es beſteht, jagt Gouverneur 
Cummings, eine Spaltung in den Reihen der Mormonen, die alle Young 
fürchten, während Viele ihn wegen jeiner friedlichen Maaßtegel haſſen. 
Der Gouverneur ſagt geradezu, ſeine einzige Hoffnung, die Mormonen lei⸗ 
ten zu können, beruhe auf der Vermittelung Poung's und wenn etwas vor⸗ 
fallen ſolte, was die Bemühungen des Gouverneurs zur Abwehr einer 
Kollifton zwiſchen den Mormonen und den Truppen durchkreuzen würde, ſo 
koͤnne das Land auf einen mehrjährigen Guerillakrieg ſich gefaßt machen, der 
viele Millionen koſten würden, währendie Uebel des Krieges auf diejeni⸗ 
gen fallen würden, die es am wenigſten verdienten. — Aus einem Schrei- 
nen des Unierſtaatsſekretärs Appleton, aus Waſhington, 22. Juni, 
an den Redakteur der hieſigen „Staais-Zeitung“ erſieht man, daß die 
Unions regierung in ihrem Streit mit der Schweiz wirklich für die Juden 
der Vereinigten Staaten Befreiung von der Beſchränkung, welche die 
ſchweizer Geſetze den Juden auflegen, zu erwirken gedenkt. Jenes Schrei⸗ 
ben lautet: Mein Herr! Ihr Schreiben vom 19 d. mit verſchiedenen 
Einlagen, die hiermit zurückerfolgen, iſt eingegangen. In Erwiderung 


ten zu Bern angewieſen worden ift, alle in feiner Macht ſtehenden Mittel 
zu gebrauchen, um die Beſeitigung der gehäffigen Einſchränkungen zu be⸗ 
wirken, welche in den Kantonalgeſetzen der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft 
gegen jüdiſche Bürger der Vereinigten Staaten enthalten find. Was das 
Ergebniß von Herrn Fay's Bemühungen ſein wird, bleibt abzuwarten; 
aber daß fie dringend und gleichzeitig mit derjenigen Umſicht werden an⸗ 
geſtellt werden, welche die eigenthümlichen Umſtände des Falles verlan- 
gen und welche am geeigneiſten fein würde, um den Erfolg zu ſichern, 
darüber kann kein Zweifel obwalten. (Z.) 5 


[Nachrichten aus Utah; Indian erangriffe ıc.] 
Ueber St. Louis laufen Berichte aus Fort Leavenworth vom 24. Juni 
ein. Die Nachrichten aus Camp Scott reichen bis zum 10. Juni. 
Qberſt Hoffmann ſtand eine und Kapitän March zwei Tagereiſen vom 
Fort Bridger. Es hieß, daß Gouverneur Cumming großen Argwohn 
gegen die Mormonen und deren Verſprechungen hege, und daß das Heer 
aus dem Lager aufbrechen und gegen die Hauptſtadt Deſeret marſchiren 
werde. Man glaubte, daß am 15. Juni eine tüchtige, wohlbewaffnete 
und reichlich mit Proviant verſehene Streitmacht zum Abmarſche bereit 
ſein werde. Nur wenige Mormonen find in der Stadt am Salzſee zu⸗ 
rückgeblieben, um die Ernte zu beſorgen. Drei verſchiedene Abtheilungen 
waren in verſchiedenen Richtungen nach Süden abgegangen, um fi 
nach neuen Wohnſitzen umzuſehen. Es hieß, Brigham Young habe einen 
zwiſchen der Centralroute und dem alten ſpaniſchen Wege gelegenen 
Landſtrich zu ſeinem künſtigen Aufenthaltsorte erkoren; doch iſt es 
wahrſcheinlicher, daß er ſich nach Sonora oder einer andern 
der näher gelegenen mexikaniſchen Provinzen wenden wird. — 
Oberſt Steptoe vom Heere der Vereinigten Staaten ward beim Ueber⸗ 
gang über den Snake River in Oregon von einer ſtarken Schaar India⸗ 
ner angegriffen, die ihm 3 Offiziere und 50 Mann tödteten. Die Vank⸗ 
ton-Indianer waren, wie verfichert wird, 3000 Mann ſtark, in die Nie- 
derlaſſungen der Weißen am Fluſſe Minneſota verheerend eingefallen, 
hatten einen Auswandererzug geplündert, das Dorf Medary zerflört und 
die Stadt Flamdram verbrannt. Die Koloniſten rüſteten ſich zur Ver ⸗ 
theidigung. — In Philadelphia, der Stadt der Bruderliebe, iſt es zu 
Händeln zwiſchen zwei Feuerlöſchgeſellſchaften gekommen. Einer der 
Streitenden ward durch einen Schuß in den Kopf getödtet, zwei andere 
wurden verwundet. Am ſelben Abend entſpann ſich auf der Fähre von 
Gloceſter ein Streit, welcher den Tod eines gewiſſen Neal zur Folge 
hatte. — Zu Durham, in der Grafſchaft Cumberland, ſtarb vor Kurzem 
eine Mrs. Elizabeth Parker, welche im Jahre 1743, alſo 33 Jahre vor 
der Unabhängigkeits erklärung, geboren wurde. Noch im Alter von 110 
Jahren fol fie körperlich jo rüſtig geweſen fein, daß fie im Garten arbei- 
ten konnte. 

— [Der Bürgerkrieg in Mexiko.] Ein von der „Times“ 
abgedruckler kaufmänniſcher Brief aus Mexiko ſchildert die dortigen Zu- 
ſtände als in voller Auflöſung begriffen. Der Bürgerkrieg raſt dort mit 
unvergleichlicher Wuth, und die verſchiedenen Faktionen haben die neue 
Methode eingeführt, gegenfeitig keinen Pardon zu geben. Die Central - 
regierung, die in der Hauptſtadt feſtſitzt, und die Föderalpartei, welche 
die Haupthäfen des Landes in ihrer Gewalt hat, halten einander die 
Waage. Dies verſpricht einen langen Kampf, der, wie er auch ausge⸗ 
hen möge, zu neuen Revolutionen führen wird. Bei Zacatecas wurden 
die Regierungstruppen von der föderalen Partei geſchlagen. Vier der ger 
fangenen Offiziere, darunter der jugendliche General Manero, wurden von 
den Siegern todigeſchoſſen. Dafür zogen die Sieger bei Tampico den 
Kürzern. Veracruz iſt in statu quo, aller Handel daſelbſt eingeſtellt. 
Davon abgeſehen, wimmeln die Landſtraßen von Räuberbanden, die oft 
über 100 Mann ſtark find. Die Regierung in der Hauptſtadt hat ein 
gezwungenes Anlehen dekretirt, welches ein Proz. vom Kapital, nicht 
vom Einkommen, jedes Individuums beträgt. Wie gewöhnlich, ſucht die 
Regierung auch alle Fremden dieſer gehäſſigen Steuer zu unterwerfen. 
Die britiſchen Kaufleute haben einſtimmig beſchloſſen, die Zahlung zu 
verweigern. Die Folge wac, daß die Regierung ihnen eine Friſt geſtattet 
hat. Der amerikaniſche Geſandte, Forſyih, iſt ſo weit gegangen, feine 
amtlichen Noten über den Gegenſtand zu veröffentlichen, und hat feinen 
Landsleuten empfohlen, um keinen Preis auch nur das Geringſte herzu- 
geben. — Die Londoner Blätter veröffentlichen eine pr. „Arago“ bei dem 
Agenten der vereinigten Newyorker Preſſe in Liverpool eingegangene 
Privatdepeſche, wonach die mexikaniſche Regierung auf Waaren ameri- 
kaniſcher Bürger Beſchlag gelegt hat, weil deren Eigenthümer jede Be⸗ 
theiligung an der gezwungenen Anleihe verweigerten. In Folge deſſen 
hat der amerikaniſche Geſandie, Forſyth, feine Paſſe verlangt und die⸗ 
ſelben erhalten. 


Stand der Früchte und Ernte. 


Von der Inſel Rügen, 12. Juli. 1 näher die Zeit der Ernte 
rückt, um ſo mehr befeſtigen ſich dei uns die Hoffnungen auf einen theilweiſe 
item, theilweiſe vorzüglichen Einſchnitt. Der Weizen hat abgeblüht und 
eht durchgängig gut; hin und wieder zeigt ſich Roſt, doch in jo unbeden⸗ 
tendem Maaße, daß er zu Befürchtungen keinen Anlaß giebt; nur auf Jas⸗ 
mund und Mönchgut ſoll der Weizen in Folge der frühern Dürre viel zu 
wünſchen übrig laſſen. Roggen, fo wie frühzeitige Erbſen reifen und konnen 
auf vielen Feldern innerhald 14 Tage gemäht werden; der Brachroggen iſt 
überall ſehr gut; Stoppelroggen ſteht auf milden Aeckern beſſer wie auf 
ſchweren; letztere waren im vorigen Herbſte zur Zeit der Saat zu ſebr aus⸗ 
gedoͤrrt und das Korn iſt bier mehrfach nicht gut aufgelaufen. Das Som⸗ 
merkorn erinnern wir uns ſeit Jahren nicht ſo gut geſehen zu haben, wie 
gegenwärtig. Ebenſo find Erbſen. Wicken und Wickhafer vorzüglich. Der 
Ausfall von Kleebeu iſt freilich ſehr beträchtlich; indeß iſt das vorhandene 
gut geworben und von fo vorzäglicher Futterkraft, daß die Qualität den 
Ausfall an Quantität einigermaßen erſeßen wird; daſſelbe läßt ſich dem 
Wieſenheu nachrühmen, welches überdies beſſern Ertrag gegeben hat, als er⸗ 
wartet wurde. Die Brachen und Weiden haben ſich durch den in den letzten 
14 Tagen fallenden Regen ſehr aufgenommen; Wieſen und Kleeſchläge ver- 
ſprechen eine gute Nachmaht. Der Rübſen iſt zum größten Theil eingebracht; 
die früher gehegten Erwartungen vom Extrage deſſelben find ſehr herabge⸗ 
ſimmt. (Nd. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 15. Juli. [Der Berliner Verein für Eiſenbahn⸗ 
kunde.] Ueber die Anweſenheit des genannten Vereins hier in Poſen 
geben wir, nach den uns gewordenen Mittheilungen noch nachfolgende 
Notizen. Derſelbe traf wie geſtern bereits gemeldet mit einem Extrazuge 
am 13. um 81 Uhr Abends von Berlin reſp. Samter hier ein. Die Zahl 


der Theilnehmer betrug 40, unter ihnen auch der Geh. Ober⸗Baurath 
Hagen und der Geh. Ob. Reg. Rath Mac-Lean. Kurz nach der Ankunft 


begann das Souper in Mylius' Hotel, an welchem mit Einſchluß der hier 


Hinzugetretenen Mitglieder und Gäſte 50 Perſonen Theil nahmen, und 
bei welchem ſich ſehr bald eine äußerſt lebhafte Unterhaltung in finniger 
Heiterkeit entwickelte. Den erſten Toaft brachte unſer Ober bürgermeiſter 


| 
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ſei als fein Ruf“, mehr und mehr zur Verwirklichung gelangen werde, 
der nämlich: der Stadt mehr und mehr Eiſenbahnverbindungen zu ge⸗ 
winnen, und ſei auch natürlich nicht anzunehmen, daß von jedem der 
neun Thore Poſens die Schienen hinaus in's Land ſich erſtrecken, ſo werde 
man vorläufig es ſchon mit hoher Freude begrüßen, wenn wenigſtens 
vom Bromberger Thor ab die projeklirte Bahnverbindung nicht lange 
auf ſich warten ließe. Im Namen des Vereins dankte für die demſelben 
gewordene Aufnahme und Anerkennung der Geh. Rath Hagen in einfach 
finnigen Worten. Darauf erhob ſich Reg. Rath v. Bernuth von hier und 
brachte ein Hoch den Berliner und Poſener Frauen, da er bei der man⸗ 
nigfaltigen Anregung, welche das heitere Belſammenſein gewähre ſich zu 
lebhaft dazu angetrieben fühle, obwohl er urſprünglich nicht beabſichtigt 
habe zu ſprechen. Der Geh. Baurath Stein brachte dann einen Toaſt 
auf den Geh. Oberbaurath Hagen, den verehrten, in allen Welttheilen 
durch ſeine Werke gefeierten Vorſtand des Vereins, und endlich Dir. Dr. 
Barth von hier ein Hoch dem Beſtreben des Vereins, deſſen Motto 
„Vorwärts“ ſei. Mitternacht war bereits vorüber, als die Feſttheilneh⸗ 
mer in der heiterſten Stimmung ſich trennten. Geſtern früh, gegen 8 Uhr, 
begaben ſich die Feſtgenoſſen zunächſt auf die Feſte Winiary, um dieſes 
kolloſſale Bauwerk zu beſichtigen und zugleich einen Ueberblick der Stadt 
zu gewinnen; von dort zur Beſichtigung des Doms mit ſeiner „goldenen 
Kapelle“ und unſeres alterthümlichen Rathhauſes und fuhren um 11 Uhr 
auf der Poſen⸗Breslaner Bahn zunächſt nach Liſſa, wo ein Dejeuner ein⸗ 
genommen werden ſoll, und Glogau von hier ab. Wir hoffen im Stande 
zu ſein über den weitern Verlauf der Fahrt unſern Leſern ſpäter noch 
einige Miuheilungen aus authentiſcher Quelle machen zu konnen. 

Poſen, 15. Juli. [Polizeibericht.] Geſtohlen 3 thönerne und 
2 blecherne Spaarbuͤchſen mit 25—30 Thlr., 1 Paar goldene ER Ohr⸗ 
ringe, 1 Schnur rother Korallen länglicher Form, 1 Paar goldene Hemden⸗ 
knöpfchen, 1 neues Portemonnaie bon grauem Leder, mit geftidten Blumen, 
Stahlbügel und Stahlkette; desgl. aus der Gaſtſtube des Wirths hauſes St. 
Martin Nr. 19 eine alte berblichene Reiſetaſche, in welcher 14 Hemden, gez. 
A. G., ein großer Gummiball und eine Violine ſich befanden. 

% Dobrzyza, 13. Jull. [Ernte; Unglücksfälle; Hagel] 
Mit der Roggenernte iſt hier in dieſer Woche der Anfang gemacht und 
das Ergebniß derſelben dürfte kaum hinter dem des vorigen Jahres zu- 
rückſtehen. Nothreife hat er nur auf ganz unbedeutenden Flächen. Der 
Weizen, dem der Regen noch ſehr hilft, iſt im Stroh zwar etwas nied- 
riger als ſonſt, wird aber eine Mittelernte gewähren. Hafer, Gerſte 
und Erbſen find auch hier als mißrathen anzuſehen; am meiften dürfte 
noch der Hafer durch die letzten Regen gewinnen. Futterkräuter giebt 
es faſt gar nicht; auch der dieſes Jahr geſäete Klee iſt ausgebrannt; 
es wird alſo auch künftiges Jahr das Kleeheu fehlen. Die Kartoffeln 
ſtehen ſehr gut und es find viel angebaut. Rüben und Kohl können 
bei dem jeßigen Wetter noch ziemlichen Ertrag gewähren. Obſt, na- 
mentli Birnen und Pflaumen giebt es genug, weniger Kirſchen. — 
Am 7. d. ſchlug der Blitz in Budy an einer Muͤhlruthe herunter und 
tödtete den unten mit Aus thüren beſchäftigten Mällerburſchen. — In 
Trzebowo wurde ein Arbeiter beim Mergelgraben getödtet. — Am 10. 
qrachte ein Gewitter einen ſehr erquickenden ſtundenlangen Regen, doch 
fielen auf hiefiger Dominialfeldmark Schloſſen und richteten einigen 
Schaden an; größer iſt er in dem benachbarten Sosnica. Auch dieſe 
Nacht gab es wieder Regen, und die Erde iſt 8—9 Zoll tief mit Feuch⸗ 
ligkeit gefättigt. 

arocin, 13. Juli. [Ein Sommerbergnügen.] Unſer 

kleines Siädichen hatte geſtern ein feſtliches Ausſehen, denn es ſchickte ſich 
an zum Empfange vieler lieben Gaͤſte aus unſerm und den benachbarten 
Kreiſen. Auf Anregung des Landraths Gregorovius nämlich war beſchloſ⸗ 
ſen worden, ein Vergnügen zu arrangiren, an dem der ganze Kreis theilneh⸗ 
men ſollte, und da der im hieſigen Walde ſo reizend gelegene Ort „An der 
Quelle“ zu einem ſolchen Feſte für vorzüglich geeignet befunden wurde, ward 
Jarocin als Verſammlungsort gewählt. Einladungen find in großer Anzahl 
ergangen, der Wald wurde zum Empfang der Gäſte eingerichtet ; in der Mitte 
des Platzes für die Geſangvereine von Pleſchen und Jarocin rundherum 
Bänke und Tiſche aufgeſtellt; beſonders ſchoͤn war der Sommertanzfaal, aus- 
gezeichnet durch feine Größe und reichen Gulrlandenverzierungen. Für die 
Damen war ein ſogenanntes Karpfenſtechen, für die Herren ein Scheiben» 
ſchießen arrangirt. Die Liberalität des Grafen v. Radolinski batte nicht nur 
die Benutzung des 3 fondern auch fämmtliches Material für die Ein⸗ 
richtung bewilligt. Endlich war der Feſttag da, Alles war erfreut, nur der 
Himmel wollte kein Feſigewand anlegen. Sonnabend hatte es ſtark gereg- 
net und wir fürchteten ſchon, daß unſer Feſt zu Waſſer werden könnte. Nach 
langem Schwanken, nach ununterbrochenem Kampfe zwiſchen Regenwolken 
und Sonne, wer an dieſem Tage das Seepter führen ſollte, ſtieg Letztere als 
freundliche Siegerin empor, und nach wenigen Stunden war unſer Markt⸗ 
platz don Wagen erfüllt, welche Gäſte aus nah und fern herbeigebracht hat. 
ten. Halb 3 Uhr zog man gemeinſchaftlich nach dem Walde, die lange Wa⸗ 
genreihe A ſich, ein Muſikkorps voran, durch zwei große Ehrenpforten, 
bis zu den Gängen des Waldes, von wo aus ſich die Geſellſchaft zu Fuß 
nach dem Feftplape begab. Bald entſtand ein reges Treiben, alte Freunde 
und Bekannte drückten ſich erfreut die Hände und gruppirten ſich zum trau⸗ 
ten Freundeskreiſe, die umringt waren von einer großen Zuhörermenge, 
welche ſich in einiger Entfernung aufgeſtellt hatte. Endlich ertönte der Ge⸗ 
ſang der bereinigten Geſangvereine aus Pleſchen und Jarocin, der weithin 
im Walde widerhallte; als die letzten Toͤne des „Jubelchores“ verhallt wa⸗ 
ren, ſprach Dr. Beigel in gebundener Redeform den Gruß und den Will⸗ 
kommen an die Geſellſchaft. Abwechſelnd trugen dann die Geſangvereine 
ihre Lieder vor, während die Pauſen vom Muſikkorps ausgefüllt wurden. 
Außer dieſen Tönen horte man von den Tiſchen her einen ununterbrochenen 
Gläſerklang, und die reichbeſetzten Buffets waren gleichfalls ſtark belagert. 
Die Geſellſchaft war bereits in die beiterſte Stimmung gerathen und Froh⸗ 
finn erfüllte alle Gemüther; die Damen aber warfen Tebnfüctige Blicke nach 
dem Tanzſaal, und nicht lange, ſo wiegten ſich fröhliche Paare im bunten 
Tanze. Als der Tag ſich neigte, wurde der Saal durch Lampen und der 
Wald durch Kienfeuer erleuchtet. Der Anblick war ein zauberbafter; die 
wogende Menge, hier Tanz, dort Geſang, bier muntere Reden, dort frober 
Scherz. Indeß die etwas rauhen Abendlüfte mabnten zum Schluſſe und an 
die Heimkehr, beſonders für Diejenigen, welche fünf Meilen weit hergekom⸗ 
men waren. Dem Landrath Gregorobius, dem Unreger des Feſtes, und dem 
Grafen Radolinski wurden noch Toaſte ausgebracht, und dann trennte ſich 
die Geſellſchaft in der froheſten Stimmung und dem Wunſche im Herzen, 
daß ſolche fröhliche Stunden recht bald wiederkehren moͤchten. 

< Liſſa, 13. Juli. [Gendarmere-Jinſpektion; Mili- 
täriſches; Bohrverſuchez Menagerie.] Heute traf der Chef der 
geſammten Gendarmerie, Generalmajor v. Alvensleben, aus Berlin bier 
ein, um die aus den Kreisen Frauſtadt, Koſten und Kröben hierher 
beorderten Gendarmen zu inſpiziren. Nachdem die Inspektion, Reit- und 
Waffenübungen in allen Zweigen des Dienſtes vorgenommen worden 
und der hohe Chef jeine Zufriedenheit über Haltung und Leiſtung der 
Inſpizirten ausgeſprochen, reiſte derſelbe mit dem Breslauer Abendzuge 
weiter nach Poſen. — In Betreff des bevorſtehenden großen Herbſi⸗ 
manövers des 5. Armeekorps erfahre ich, daß das 2. (Leib⸗) Hufaren- 
regiment bereits den 9. Auguſt hier zuſammentreffen werde, um Vor⸗ 
übungen zu halten, daß demnachſt vom 15. bis 20. deſſelben Monats 
die Formirung des 2. Landwehr ⸗Huſarenregiments unter Kommando des 
Majors v. Hugo erfolgen und beide Regimenter dann zu einer Brigade 
vereinigt werden ſollen. — Seit einigen Tagen werden hier auf dem Schloß ⸗ 


Geh. Reg. Rath Naumann aus. Er begrüßte darin den Verein an ſich platze Bohrverſuche angeſtellt, um wo möglich auf eine Waſſerader in 


und feinen ſchönen Zweck, in welchem ja auch die Hoffnung Aus ſicht auf 
Realiſtrung finde, daß der ſehnlichſte Wunſch Poſens, das gewiß „beſſer 


größerer Bodentiefe zu gelangen, die uns ein gutes Trink ⸗ und Nutzwaſſer 
bietet, ohne daß wir den Zufälligkeiten der Hitze und Jahreszeit preisge⸗ 


zu holen und in der Stadt zu verkaufen. 


geben find. Bis jetzt find dieſe Verſuche von einem günftigen Erfolg 
nicht begleitet geweſen. — Die ſeit einigen Tagen hier geöffnete Faſten · 
berg ſche Menagerie aus Wien hat ſich eines ſehr ſtarken Beſuchs Seitens 
unſtes Publikums zu erfreuen. Unter den in derſelben vorhandenen 
Thieren find einige Exemplare, wie ein Hyänenpaar, ein Moſchusthier, 
ein Leopard, ein Eisbär u. a. m. beſonders ſehenswerth. Am meiſten 
intereſſant iſt unſerm Publikum die in der That jo äußerſt ſeltene Dreſſur 
dieſer Thiere. 

I1Pleſchen, 14. Juli. [Witterung und Ernteausſichten; 
Sparkaſſe.] Am 9., 10. und 12. d. Hatten wir ſtarke Regen, wo⸗ 
durch die in letzter Zeit fo bedeutend geftiegenen Getreidepreiſe wieder 
heruntergegangen find und den Käufern auf dem letzten Wochenmarkie 
die Kaufluſt benommen war. Die Ernteausfichten ſtellen ſich überhaupt 
ganz anders heraus, als vor Kurzem noch angenommen wurde, und 
dürften etwa folgendermaßen ausfallen: Roggen gut, Weizen größten 
theils befriedigend, ales Uebrige mehr als mittelmäßig bis auf die Kar⸗ 
toffeln, die einen reichen Ertrag verſprechen. Auch der zweite Heuſchnitt 
dürfte weit beſſer als der erfte ausfallen. — Die Einnahme unſrer 
5 — o. betrug 4339 Thlr. 9 Pf.; die Ausgabe 

5 gr. 3 Pf.; es blieb alſo ein Beſtand von 2 

10 Sgr. 6 Bf. 5 | ! BIN 
§ Rawicz, 13. Juli. [Witterungseinflüffe; Geſangauf⸗ 
führung; der Oberpräfident; Miffionsreife.] Das Wetter hat 
nunmehr einen für Aecker und Wieſen ſehr günftigen Charakter angenom⸗ 
men; Öfterer und anhaltender Regen hat die Vegetation erfriſcht. Den 
Cerealien dürfte derſelbe nur noch in den Niederungen, dagegen den Kar- 
toffeln, von deren Ertrag die Normirung der Preiſe eines großen Theils 
der Produkte abhängen wird, in den meiſten Gegenden zu Gute gekom· 
men fein. Das Steigen der Getreidepreiſe hat auf das Gewicht der Bad- 
waaren auch bei uns einen weſentlichen Einfluß ausgeübt; dagegen find 
die Fleiſchpreiſe nicht in die Höhe gegangen. Der Rauch- und Schuupf⸗ 
tabak, welche beide Artikel in der bekannten Qualität hier fabrizirt wer⸗ 
den, haben nur einen dem Verhältniß des neuen Gewichts eniſprechenden 
Aufſchlag erhalten. — Am vergangenen Sonntage war von dem hier 
unter Leitung des evang. Kantors Jattner bestehenden Geſangdereine eine 


Geſangaufführung im Schützengarten veranstaltet. Die zum Vortrag ge⸗ 


brachten Piecen, ebenfo paſſend gewählt als gut vorgetragen, hatten fc 
des ungetheilteſten Beifaus des Publikums zu erfreuen. Die Militär- 
kapelle unterſtützte in bekannter Bravour das von dem Verein aus eige- 
nen Mitteln getroffene Arrangement. Der Garten war ſchoͤn illuminirt 
und mit ſinnreichen Transparenten verſehen. Der angenehme Abend wird 
unſern Bewohnern noch lange im Gedächtniß bleiben. — Sonntag mit 
dem Abendzuge traf der Oberpräfident v. Pullkammer hier ein und be- 
gab fich ſofort in die Strafanftalt, um von derſelben wie namentlich von 
ihrem Erweiterungsbau, der ſeiner Vollendung entgegenſchreitet, durch 
eigene Anſchauung Kenntniß zu nehmen. Am folgenden Tage nahm der 
Oberpräfident in Begleitung unſeres Bürgermeiſters Haus beutner die 
Kommunalbureaus und andere öffentliche Inſtitute in Augenſchein. Der 
hohe Ghef fol fi über die ſtädliſche Verwaltung ſehr anerken nend ge⸗ 
äußert haben. Von hier begab ſich derfelbe nach Oſtrowo, um dort einer 
von den polniſchen evang. Geiſtlichen veranftalteten Konferenz beizuwoh⸗ 
nen. — Geſtern war der evang. Paſtor Wright aus Oſtindien bei uns 
der in Begleitung des Miſſtonars Hartmann aus Breslau eine Reife 
durch unſere nr unternommen hat. | N 
e Filehne, 14. Juli. [Weſtpreußiſches Sa g : 
Arbeitermangel.] An dem, den 31. d. . 
den weſtpreuß. Propinzial-Sängerfefte werden ſich auch mehrere Männer⸗ 
gelang-Bereine der diefjeitigen Provinz, z. B. Filehne und Schneidemühl, 
beiheiligen. In Deulſch⸗Crone find die umfaſſendſten Vorbereitungen zu 
dieſem Fefte getroffen. Liſſa iſt unferen Sängern zu entlegen;, fie ziehen 
deshalb das nahegelegene Deutſch-Crone vor. — Die Roggenernte hat 
hier feit dem 12. d. allgemein begonnen. Nach dem Urthelle Sachver⸗ 
ftändiger wird dieſelbe hier, beſonders mit Bezug auf die Qualität der 
Körner, eine mehr als mittelmäßige fein. Hlerzu kommt noch, daß der 
Roggen ganz frei von Unkraut iſt und alſo einen ganz reinen Erdruſch 
liefern wird. Der etwaige Ausfall an Roggen wird hinreichend durch die 
Kartoffeln gedeckt werden, da dieſe Frucht eine vorzügliche Ernte in Aus⸗ 
ſicht ſtelll. Sie hat herrlich geblüht und ſetzt reichlich Knollen an. Von 
Frühkartoffeln wurden heute die erſten auf den Markt gebracht. — Al- 
gemein herrſcht hier Seitens der Arbeitgeber, namentlich während der 
Ernte, Klage über Mangel an Arbeitern, Und dennoch fehlt es hier an 
jugendlichen, kräftigen und zur Arbeit geſchickten Perſonen, namentlich 
weiblichen Geſchlechts, nicht. Allein dieſelben ziehen vor, anftatt auf Feld⸗ 
arbeit und in die Ernte zu gehen, aus den nahe gelegenen Forſten Holz 
. Viele nähren ſich auch durch 
die in dieſem Jahre ſehr gut gerathen find, 
[Feuer sbrünſte; Ernte.] Die Feuers⸗ 


den Verkauf von Heidelbeeren, 
Mogilno, 13. Juli. 


brünſte in hiefiger Gegend kommen wieder häufiger vor. So brannte am 


12. o. Mis. das Vorwerks⸗Wohnhaus in Paleczka und am 21. deffel- 
ben Monats das Wohnhaus und ſämmiliche Wirthſchaftsgebäude des 
Wirihs Sommerfeld in Szerzawa ab, wodurch der letztere nicht nur ſein 
lämmiliches Mobiliar und Wirihſchaftsgeräth, ſondern auch 21 Stück 
Schafe und 6 Stück Hornvieh eingebüßt hat. Noch ein gräßlicheres 
Schickſal hat am 8. d. früh 2 Uhr den Lehrer Roſenke in Jozefowo ge 
troffen. Er hätte mit feiner Frau, feinen Kindern und der Dienſtmagd in 
Flammen umkommen müſſen, wenn nicht die Frau im Schlaf durch das 
Kniſtern des Feuers auf dem Boden geſtört worden wäte. Sie weckle 
ihren Mann, dem es mit eigener Lebensgefahr gelang, die Kinder und 
das Dienſtmädchen aus dem bereits in vollen Flammen ſiehenden Haufe 
glücklich herauszuholen, aber er ſelbſt hat ſich am ganzen Körper derge⸗ 
ſtalt beſchädigt, daß ungeachtet der augenblicklich herbeigeholten ärztlichen 
Hülfe an jeinem Aufkommen gezweifelt wird. Das Feuer ergriff auch 
den Stall und die in demſelben befindlich geweſenen 31 Stück Schafe 
find mit verbrannt. Bei dem trockenen Wetter und dem Winde verbrei⸗ 
tete ſich die Flamme ſo ſchnell über die Gebäude, daß außer einigen Stück 
Vieh auch nicht das Geringſte gerettet werden konnte. Durch dieſen 
Brand hat die evangeliſche Schulgemeinde großen Schaden erlitten, denn 
die Gebaude waren nur mit 300 Thlr. verſichert und der Wiederaufbau 
derſelben wird bei den ungünftigen Zeitverhältniſſen und den durchweg 
nur armen Eingeſchullen, welche nur geringe ſandige Beſitzungen haben, 

ſeht ſchwer und nicht ohne große Opfer zu ermöglichen fein. — "Die 
Ernte hat in hieſiger Gegend nun faft allgemein begonnen. Dieſelbe wird 
zwar nicht brillant ausfallen, aber, wie man in letztrer Zeit befürchtete, 
auch nicht gerade zu ſchlecht, was ſich namentlich vom Roggen ſagen 
läßt. Auf einigen Stellen iſt er zwar ausgebrannt, jedoch wird der Aus⸗ 
fall in dieſer Beziehung nicht ſehr bedeutend fein. Ein Gleiches dürfte 
auch vom Weizen gelten. Die kühle Witterung und der ſchöne Regen 

welchen wir in den letzten Tagen hatten, hat wohlihuend auf die Som- 


merung gewirkt, wo dieſelbe noch nicht ganz verloren geweſen, und fo 
kann die Ernte auch hier noch immer etwas lohnend ſein, namentlich 


Fortsetzung in der Beilage.) 


— — 


163. Donnerſtag, 


verſprich die Kartoffel einen ‚guten Ertrag. Klee dagegen iſt fo gut wie 
ganz verloren und das Heu hat gegen frühere Jahre kaum die Hälfte 


des Ertrages gegeben. (8. W.) 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Angekommene Fremde. 
Vom 15. Juli. 


HOTEL DU NORD. Gutsb. b. Ralow aus Mecklenburg, die Gutsbeſ. 
Frau v. rzyzanska aus Sapowice und v. Krynkowska aus Popowo 
ostielne, Lieutenant Leonhardy aus Stettin, Vikar Slotkiewies aus 
Samter, die Wirthſch. Inſp. Tyß aus Grodzice und Kowalski sen. und 


jun. aus Ustięczyn, Kaufmann Gepel aus Liſſa. 


BAZAR. Die Gutsbeſ. v. Magnuski aus Przyſieka, v. Niezychowski aus 


Zolice und v. Chodacki aus Czarnyſad. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsbeſ. Gräfin Weſiers ka 
aus Zatrzewo, die Guts b. Bayer aus Stolzenberg und b. Grabowski 


Die betreffende Meldung ift uns heute nicht zugegangen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


v. Bärle aus Däſſeldorf, 


Heimann aus Koln und Paulſen aus Krefeld. 


ı BUSCH’S HOTEL DE ROME, Oberftlieutenant und Kommandeur des 
10. Fnf. Negts. d. Montowt * 2 Iſerlohn, die Rittergutsb. „Por 
n Dr 


towt aus Rirpebnen und v. 


Muhrbeck aus Frankfurt a. M. 


SCHWARZER ADLER. Bau- Unternehmer Holmgreu aus Berlin, Er- 
siederin Frl. Beblke aus Uchorowo, die Guts b. Sellenthin aus Romo- | 
rowo, Schulz aus Strzaktowo und Nicolai aus Golertzewo. 


OEHMI&@’S HOTEL DE FRANCE. 

Sezebankowo, ‚ Oberförfter d. Trapezynski aus Santompsl, Superinten- 

dent Altmann aus Rawicz, Gutsb, Grunwald aus Dwizdsko, die Kauf- 
leute Joſeph aus Stettin und Frankel aus Röslin, 


HOTEL DE PARIS. G@utep, Chrzanowski aus Komora, 
Sosnicki aus Roßzkowo, v. — aus anch v. Roga 
aus Cerelwice und Lichtwald aus Bednarh, Geiftlich 
Pampuch aus Liſſa, a ieh Magierski aus Wegierskie u. Probſt 


Laskowski aus Wongrowiß. 


aus Bendeg, Oberamtmann Funk aus Rokitnica, Appell. Ger. Referen⸗ 

dar v. Oſinski aus Kuchowo, königl. Kommiſſarius d. Meybach aus 

Breslau, die Kaufleute Lehn 
Ga 


Dernen aus Wreſchen, Rentſer b. Flatow aus Cziskowo und Kaufmann 


/ EICHBORN’S 
Hoffmaun und Zafobowig aus Berlin, 
et, Kuhn und Hirſekorn aus Stettin, 


lephe 


o aus Obiezierze, 


aus Grätz. 


Frau Gutsbeſ. v. Kiersfa aus 


die Gulsb. 
er und Reg 


HOTEL. Wähle 
Adomkenie, aus Zerkow, Rentier Multer aus Berlin, die Kaufleute 
Jungmann aus Kobplin und Levin aus Pinne. 

EICHENER BORN, 
aus Ra 3 aus 
dorff aus Krakau, Mählenbauer Sandmann aus Samter und Handels. 
mann Kaliſcher aus Golin. * 

6BOSSE EICHE. Barbier Otto, Handſchuhmacher Wolff u. Einwohner 

Contad aus Gneſen. 


DREI LILIEN. Bauführer Müller aus Steinau und Kaufmann Knoll 


15. Juli 1858. 


nbef. Heinrich Aus Neufal, Dr. med 


Die Kaufleute Gutkind aus Filehne, Guzowski 
Obornik und Kohn aus Dobrzyn, Frau Metzen⸗ 


KRUGS HOTEL. Tischler Müler aus Bernsdorf, Fleiſchermſtt. S 1 
aus Gräß und Formſtecher Daͤhnke aus Setotgibein * er 
BRESLAUER GASTHOF. Orgelſpielet Macagni aus Parma. 
PRIVAT - LOGIS, 
Mäblenſtr. 10; Polſzeikommiſſar und Prem. Lieut, a. D. Knothe aus 


Liegniz und GÖpmnaftallehrer Wolff aus Königsberg in der Neumork, 
fi Breiteſtr. 28 N - 


Frau Doktor Quädnau und Frl. Köhn aus Thorn, 


Bekanntmachung. 

In Folge mehrfach vorgelommener Ab⸗ 
änderungen in dem Gange der von Poſen 
auslaufenden Poſten iſt eine neue Ueber⸗ 
ſicht der ankommenden und abgehenden 
Poſten angefertigt und gedruckt worden, wo⸗ 
von das Exemplar in der königl. Hofbuch⸗ 
druckerei von W. Decker & Comp. für 
einen Silbergroſchen käuflich zu ha⸗ 
ben iſt. 

Poſen, den 10. Juli 1858. 

Künigliches Poſtamt. 


Skrzeczka. 


Die Eigerühümer folgender, nach Vorſchrift des 
L. 5 des Allerhöchſten Privilegit vom 27. Dezember 
1852 und des $. 6 des Allerhöchſten Privilegit vom 
12. Marz 1855 für das Jahr 1858 am heutigen 
Tage behufs der Amortiſon ausgelooſten Prioritäts⸗ 
Obligationen der Stargard⸗Poſener Eifen- 
dahn I. und II. Emiſſion und zwar: 

’ iffion à 100 Thlr. 
A2 205. 406. 506. 68, 810. 920. 988. 1068. 

1131. 1283. 1422. 1520. 1532. 1777. 1860. 


2243. 2535. 2677. 2687. 2783. 2885. 3424. | 


3633. 3750. 


erungsfumme 
reseinnahme an 


Lebens ⸗Verſi 
Der ee, dieſer Anſtalt für 1857 iſt erſchienen und legt folgende ſehr günſtige Ergebniſſe dar: 


rämien und Zinſens 


10 Stück I. Emiſſion à 50 Thlr. 
Nr. 4013. 4232. 4366. 4438. 4837. 5254 
5436. 5451. 5579. 5589. 
und 32 Stück II. Emiſſion à 100 Thlr. 
Nr. 6039. 6334. 6919. 7232. 7494. 7511. 

7840. 7933. 7957. 7995. 8087. 8314. 8417. 

8496. 8633. 8920. 9266. 9352. 9644. 9868. 

10236. 10254. 10502. 10521. 10626. 10761. 

10927. 11086. 11251. 11289. 11484. und 

11612. 
werden hierdurch aufgefordert, dleſe Priorltäts⸗Obli⸗ 
gationen mit den am 1. Oktober d. J. und ſpäter 
fällig werdenden Zinskupons mit Aus nahme der 
Sonn- und Feiertage 

in Berlin bei der Kaffe der Diskonto⸗Ge⸗ 

ſellſchaft in der Zeit vom 1. bis inkl. 15. 
Oktober d. J. während der Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr, 

in Stettin bei der Stationskafſe der Star- 

gard⸗Poſener Eiſenbahn (auf dem 
Bahnhofe und 
in Breslau bei unſerer Haupikaſſe vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab, während der Amtsſtunden 
gegen Empfangnahme des Nennwerthes derſelben von 
100 reſp. 50 Thlr. einzureichen. 

Für die bei der Präſentation der Obligationen elwa 
nicht abgelieferten Zinskupons witd ein entſprechendet 
Betrag von dem Kapitale in Abzug gebracht werden. 

Wir verweilen wegen der nachtheiligen Folgen 
nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten Prio⸗ 
ritäts-Obligaltonen auf F. 7 teſp. 8 der Eingangs 
gedachten Privilegien. 

Breslau, den 10. Juni 1858. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 


Eiſenbahn. 


cherungsbanf 


95 15 für 444 Sterbefälle R k 
Ban 


onds 5 


ehe ct zur Vertheilung unter die Verſicherten 


Dividende im Jahre 1858 


Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
H. Bielefeld in Poſen, Graben Nr. 7. 


erg. 
Müller in Gneſen. 


A. C. Tepper in Bromb 
Kreisgerichts⸗Kaſſenrendant 
Apothcker Skutsch in Krotoſchin. 


Die Passagierversicherung der THURINGIA | 


gewährt Versicherungen gegen Beschädigung an Leben und Gesund- | 
heit durch Unglücksfälle auf Reisen jeder Art innerhalb | 


der Grenzen Europas zu Wasser und zu Lande. 


Das Weißen und Färben der Lazarethlokale, jo 
wie die Einrichtung von 52 Oefen zur Kohlenfeuerung 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Maurer- und Toͤpfermeiſter werden aufgefordert, 
ihre ſchriftlichen Offerten bis zu dem auf den 16. 


d. Mis. Vormittags 10 Uhr im Geſchäftslokal 
anberaumten Termine einzureichen. Die Bedingungen 


liegen täglich im Geſchäftslokale zur Einficht aus. 
Die Lazareth⸗Kommiſſion. 


Große Möbel⸗Auktion. 


922 Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
9. Juni e. Vormittags von 


ontag den 


I Uhr und Nachmittags vor 3 Uhr ab in dem 


En Verben Jer, l. e 
Poliſander⸗, 
Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 


als: ein Mahagoni⸗Cylinderbureau, ein Poliſander⸗ 


Damenbureau, Sophas, Fauteuils, Stühle, Tiſch, 


Kommoden, Spiegel, Chiffonairen, Kleider⸗, Wäſch⸗ 
und Küchenſpinde, Waſchtolletten, Bettſtellen mit 
Sprungfeder-Matragen, Bilder, Bücher, Gardi⸗ 


nen, Rouleaux, einen Chronometer, Wanduhren, 


feines Porzellan- und Glasgeſchirr, Betten, Wäfche, 
Kleidungsftüde, Tiſchuhren, Moderateurlampen, 
Roßhaar⸗Matratzen, Küchen ⸗, Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthe N . 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtelgeru. 


Auktions- Bekanntmachung. 
Im Auftrage des königlichen Kreis geri Grätz 
werde ich den 2 E ne Uhr 
auf dem Ringe zu e * 
Intr. loſe Wolle, 23 Cink. Gelbholz, 14 Eint. 
Alaun, 2 Ballen Blauholz, 1 Krucke Oleum, 
1 Faß Soda, 113401119113% 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. 
Grätz, den 13. Juli 1858. 
Kretzig, Kreisgerichts⸗Sekrelät, 
als Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Sehr beachtenswerth. 

Ein vor Kurzem neu erbauter herrſchaftlicher Land⸗ 
fi in der preuß. Provinz Sachſen, in tomantifcher 
Gebitgsgegend am Fuße des Harzes, an Chauſſeen 
und einige Stunden von Eiſenbahnen, neben einer 


5000 Einwohner zählenden verkehrreichen Stadt be- 
legen, großes elegantes Wohnhaus mit Balkon, Ne⸗ 


| ben Gebäude, mit vielen Räumlichkeiten, Remifen, 
Stallung, Eis- und Felſenkeller, 5 M. Morgen Gar⸗ 
ten und Park mit Fontainen, 32 M. Morgen guten 
Laͤndereien, ſoll unter ſehr ſoliden Bedingungen ver⸗ 
kauft, auf Leibrente überlaſſen oder gegen ein Gut 
im Großherzogihum Poſen vertauſcht werden. 
Neben den ſchönen Wohnungs» Annehmlichkeiten 
gewährt das Ganze eine jährliche Einnahme von 1100 
bis 1500 Thlr., und wollen Refleftanten ihre Adreſſe 
hr = = bezeichnet, in der Expedition diefer Zei« 
ung frankirt, zur weitern Beförderun * oder 
auch nähere Auskunft don dem Hrn. 5 We 
Voigt zu ds erg a. W. auf Anſuchen 


enigegen neh 


| — 


für 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Deulſchla 


* 


S. G. Schubert in Liſſa. 
in Weſer 
pisky in Schönlanke. 


E. F. Jockisc 
Kanzleidirektor 


nd in Jol 


20.841 Berfonen.: 
h 33542300 Thaler 
1540547 0 
749,700: 52° = 39 
8552781 
: 472510 
29 Prozent. 


* 


R 


— —— 


itz. 


feit 1849 auf Gegenſeitigkein beſtehend und 
mit Konz sion sum Geſchafis betriebe im gan⸗ 
zen Umfange des preußiſchen Staates verſehen, 
errichtet A Ken in jeder Stadt iind werden 
Meldungen dazu beim Direktor G. Willing 
zu Potsdam erbeten. 1 


Auch die Beschädigung hei einer gewöhnlichen Ausfahrt 


per Wagen ist in der Versicherung mit inbegriffen. Firmen, die ihre Ge- 


schäftsreisenden versichern, können sich vorbehalten, dass ihnen bei vorkom- 


menden Unglücksfällen die zutreffenden Entschädigungsgelder ausgezahlt werden 


Die Versicherung kann auf J, J, 3, 1, 3 und 6 Monate, oder auf ein oder mehrere 
leiſtet, wenn ein Thier in Folge einer Krankheit oder eines Unfalles lebend zu jedem Gebrauche 


Jahre bis zur Höhe von 10,000 Thlr. genommen werden. 


Die Prämie beträgt für das Jahr von 1000 Thlr. 1 ThIr. 


Ausführliche Prospekte so wie Versicherungen ertheilen 


l f 
1 
wünſchter Auskunft ſleis gern bereit ift, gratis zu haben. 


. N 


as werber Pferde Eſel, Maut: 
’ RR tbiere, Nindvieb, Schweine und 
5 S V Biegen unter Bedingungen, welche an Li⸗ 
a . Pe beralität von keiner anderen derartigen Geſell⸗ 

397 Potsdamer Vieh-Versicherungs-Verein 2 ſchaft übetboffen werden, wasser 1 
Die Entſchädigung wird nicht nur im Fall des Todes, derſelbe mag, naturgemäß oder durch mo⸗ 
mentane Unfälle, als Beinbruch, Feuersbrunſt, Blitzſchlag c. eniſtanden, ſondern auch dann ge⸗ 


wird. 
atuten find bei Unterzeichnetem, der zur Vermittelung von Verficherungsanträgen und ſonſt er- 


Sofort 
die Agentur zu Posen 
Hirsch Töplitz, 
Schuhmacherstrasse Nr. 13. 


die Hauptagentur zu Posen 


I Kantorowicz Nachfolger, 


Wilhelmsstrasse Nr. 24, 


| Grätz, im Juni 1858. M. Janke „ Agent. 
| Peru⸗Guano Pferdedünger ift zu verpachten Schüpenftrape 20. 
kann ich jetzt zu etmäßigtem Prelſe abgeben N. Krain. 


Philipp Wedell, Matt 47. 


i 
ER 8 * * 


nuit l 
Don Waſſerrüben⸗ Samen (Kzepa) 


erhielt ich noch einen kleinen Transport, die ich unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit 
das Pfund mit 20 Sgr. abgeben kann. 

Ich muß jedoch bitten, geneigte Aufträge jo. bald als moglich an mich gelangen zu laffen; da bei 
dem gänzlichen Fehlſchlagen der diesjährigen Ernte und bei dem großen Bedarf auch dieſer Poſten ſich bald 
räumen dürfte. Pro Morgen rechnet man 3 Pfund. 

Georg Pohl in Breslau, 
a use: nn ) Straße Nr. 3. 


— 


Ecler Probſteirr (Original) Spät: Roggen und Weizen, 5 
der bekannlich das 25. Korn liefert. 


Wie feit 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saalgetreide (©) 
Eine (0) 


* entgegen, und müſſen den Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne franko beigefügt werden. 


Berliner Scheffeln. 


N. 2 J Comp. 


e „unter den Linden Nr. 52. 


= Tonne in der Probſtei ift gleich 23 


=== Mecklenburg er Zafelbuntter 
empfiehlt Isidor Busch. 


Fr. Zafelbutier, jo ſowie Sahnkaſe bel Kletf Ho. 


Ein Kaiſchwagen halb auch ganz verdeckt, mit 
Fenſtern, gut erhalten, iſt zu verkaufen, Berlinerfir. 12. 


bier Puntland⸗ — 
in bekannter Qualität, jede Tonne 4 Gentner * 
tend, empfehle ich von neuer Abladung zu billigem 
Preiſe hilipp Wedell, 
Markt Nr. 47. 
Echt engliſcher 


Patent Portland⸗Cement 
in Tees, friſcher Original-Packung empfiehlt 
Binigft Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Feuerſichere Dachpappen, 
Fabrikat von Stalling & Ziem in Breslau, 
offerire ich zu Fabrikpreiſen. 

Bedachungen 
werden durch ſachkundige Arbeiter und beſte Materia- 
lien ſollde ausgeführt und für die Haltbarkeit drei 
Jahre garantitt. Philipp NMedele, 
- Markt 47, eine Treppe. 


Eine Parterrewohnung von 3 Zimmern nebſt Küche 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober an, Garienſttaße 
Nr. la an eine ſtille Familie zu vermiethen. 

Büttelſtr. 19, 1 Tr., find 2 mobl. tap. Stuben z. derm. 

Verſchledene Wohnungen find vom 1. Oktober zu 
vermieihen Schützen- und Langenſtraße Nr. 6/7. 

Bergſtraße Nr. 15 if die erſte Elage von 
Michdells ab zu vermiethen. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 13 im erſten Stock vorn 
heraus iſt ein moͤblirtes Zimmer 12 * und 

‚za 


über nnen Önnen fofo ort und dauernd ber 
ſchaftigt werden bei R. Krain, Sapiehaplap 1. 


Samen von langen und runden Stoppelrüben Ein’ zuvetläffiger Brenner, unde er 
und von Holcus saccharatus (Moorbirfe) empfieb't, | rathet, wird geſucht und erfährt das 


Nähere bei Markusſohn, gt. Gerberſtr. 32. 


Auf einem Gute, zwei Meilen von Poſen, wird 
ein zuverläſſiger Re Bedienter zum fofortigen 
Dienſtantritt geſucht. Dr drauf Hefle fleftirende erfahren 
die Adreſſe in der Grpeditiom dieſer Zeitung, 

Einem jungen Mann, welcher die nötbigen "Shul- 
kenntniſſe befipt, der polniſchen Sprache mächtig iſt 
und Luſt hat, die Konditorei und Weinhandlung zu 
erlernen, kann ſofort eine Stelle als Lehrling nachge- 
wleſen werden durch die Expedition dieſer Zeitung. 

Für Forſtbeſitzer. 

Ein erfahrener Forſtwirth, mit Repräſentation, 
37 Jahre alt, unverhefralhel und polnlſch ſprechend, 
wünſcht innerhalb jetzt bis 1. Oktober d. J. eine an- 
derweite Anſtellung als Forſtkonttolleur oder Ober- 
förfter.” Das Nähere theilt mit der Oberförſter 
Schloms zu Nudelsdorf bei Polniſch⸗ 
Wartenberg. 

Eine erfahrene Gouvernante, die mehr als ge- 
wöhnliche Fertigkelt im Klavierſpiel beſitzt, ſucht ein 
Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Rektor 
Vanſelow, St. Martin Rr. 2. 

Eine Erzieherin, die gründlich Klavier ſpielt, im 
deulſchen, polniſchen und franzöſiſchen unterrichtet, bis 
Michaeli in ihrer gegenwartigen Stellung verbleibt, 
wünſcht zu dieſer Zeit ein anderweitiges Placement. 
Näheres durch die Exped. d. Zeitung. 


— 

Für die Abgebrannten zu Buk find ferner bei ung 
eingegangen: 68) B. L. 1 Thlr. 

Die Zeitungs -Expedition von W. Decker & Comp. 


in bekannter Güte die Samenhandlung von 
Poſen, Heinrich Mayer, 
Juli 1858. Kunft- und Handelsgärtner, 
Konigsſtr. 152, 
Stonpefeibenfimen a Pfd. S Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 
Englische Einmachebüchsen, 
mit wirklich luftdichtem Verschluss, von q bis 
8 der Inhalt, ebenso Blechbüchsen, empfiehlt 
H. Klugs Magazin für Haus- und 
Hachenenchen, — 33. 


a Abgelagerten Firuiß | - 


von reinſtem Leinöl 
2 verkauft billigſt 


die Farbenhandlung ö 
von Adolph . 1 5. 05 


Sehr ſchönes ner ® iriteh 
(Weberbauerſches) wird heute vom Faß ausge⸗ 
ſchenkt bei O. A. Dullin, Bergfir. 

Butter 
in Klößen, Garnitz wie auch pfundwelſe iſt friſch und 
billig zu bekommen kl. Gerberſtraße Nr. T. 


Butter in 2 Quart-Fäßchen it ſehr friſch an ⸗ 
gelangt bei . Gräßer, 
Berliner ⸗ und Mühlenſtraßen-Gcke. 


de 6 0 
1 1 0 5 q 0 
18 uf 1 


II, 14333 3 - 
4 Nachrichten. 


Den am 14. d. Mis. Abends 8 Uhr zu Ja⸗ 
ſin bei Schwerſenz erfolgten Tod des Gen. 
Komiſſ. Sekretär und Kalkulator Becker zei⸗ 


gen Verwandten und Freunden hiermit tief 
betrübt an die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachricht 

Todesfälle. Prem. ⸗Lieut. M. v. ae 
kowski in Berlin, Frau Rittmeiſter v. Heugel geb. Galli 
in Baucke, verw. Frau Rittergutsbeſ. Erbardt geb. Ot⸗ 
trambowefi in Pans dorf, Bel, A. Kloſe in Tannhauſen, 
Glaf M. Zedliß⸗Trüßſchler in Petrtkau, verw. Gen.-Lieut. 
b. Kempben geb. v. Wegnern in Stettin, Sanitätsrath 
Dr. med, N. B. Bauer in Gnadenberg, ein S Sohn des 
Oberforſtmeiſters b. Wedelſtädt in Oppeln. 


Sommertheater in Poſen. 

Donnerſtag, zum zweiten Male: Er muß 
aufs Land. Luſtſplel in 3 Akten von Friedrich. 
Zum Schluß: Die drei Helden. 

Freitag keine Vorſtellung. 

Sonnabend, erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Marke 
Geiſtinger, erſte Soubrette vom ee -Bil- 
belmsſiädliſchen Theater zu Berlin; Thereſe Kro⸗ 
nes. Charakterbild mit Geſang in 4 Akten von 
Haffner. Thereſe Krones — Frl. Geiſtinger. 

Bei ungünſtiger Witterung findet die Vorſtellung 
im Staditheater ſtalt. 

Während des Gaſtſpiels des Frl. Geiſtinger 
und Hrn. Zimmermann find folgende Preiſe: Im 
Sommertheater: Sperrſitz bei Herrn Caspari 
10 Sgr., an der Kaſſe 124 Sgr. Im Stadt- 
theater, Logen und Sperrfig bei Herrn Caspari 
15 Sgr., an der Kaſſe 20 Sgr. J. Keller. 


Circus Renz. 


Es finden hierſelbſt nur noch 9 Bor: 
ſtellungen ſtatt. 
Freitag den 16. Juli 1858 
zum erſten Male: 


Großes Wappenfeſt, oder: Mein Gruß an 
Poſen und feine Einwohner. Große heroldiſche Scene 


aus den Zeiten des Mittelalters, in 5 Abtheilungen 
von 12 Herren zu Pferde ausgeführt. 1) Einzug der 
Herolde. 2) Polonaiſe zu Pferde. 3) Waffenſpiele 
der Herolde. 4) Labyrinth. 5) Mein Gruß an 
Poſen. Zum Schluß: Großes Tableau bei bengali- 
ſcher Beleuchtung. Eine derartig großar⸗ 
tige Scene. iſt hier noch nie produ⸗ 


t worden. 
. — Schulpferd Auahor, geritten von E. Renz. — 


Das Springpferd Megide, geritten von Mlle. Marie 
Holle. — Pas de deux: Pas de poignards, tire 
de Popéra; Enfant prodigue par Ile. Cathé- 
rine Renz et Mlle. Louise Loisset. — Herr Bap⸗ 
tiſte Loiſſet in feinen unübertrefftlichen salto mortale. 
— La Mythologie, scene à trayestissement par 
Mlle. Clotilde Guerra. — Mule. Louiſe Loiſſet in 
ihren graziöfen Tänzen und Sprüngen. 
Anfang 74 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Morgen Anfang der Vorſtellung um 7 Uhr. 
E. Renz, Direktor. 


Kilndderadatsch. = 


Foriſetzung des Silbet- und 1e 


anna e Bereinigung, 


Geſchäftsverſammlung vom 14. Juli 1858. 
Noggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) feſt und — 


bezahlt, pr. Juli 403 Thlr. bez. u. Gd. 
414 Ehle. bez, pr. Septbr-Oftbr. 44442 


Oliober 421 hir. bez. u. Ob. 
Spiritus (pro den A ‚9800 Tralles). in gün⸗ 


10 1 
bez. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 423—4 Thlr. 5 „pr. 


* 


We 


ſtigerer Stimmung und gebeſſert im Werthe, loko (obne 


1 5 164 Thlr., (mit 700 pr. 58 164—4 Thlr. 
— * dr. Auguſt 168 Tln. epibr. 174 Thlr. 
bez., 4 Gd., pr. rm „Our. 124 — bez. 
o nds. ' Gb. dez. 
Breugiſche Aen. 1 St — 
fia eihe EEE 
9 . Ei 
2 Prömten- Anl. 4888 HE — — 
Bee 4 Pfandbriefe Sure: 
1 Füfchene 88 
e eine — 
Schleſiſche 3: Pfandbriefe Fi 
— . 82 — 
Polniſche 4 . 884— — 
Poſener Reutenbriefe . 91 
0 zer rar er II. Em. 89 - 
0 * 

. drann tal⸗ Hanlaller 865 2 
Star 25 — kiſenbahn⸗Stamm- Aktien —— 
Obe wien che 8 ⸗St.⸗Aktien Lit. 4K 

oritaͤts⸗Obligat. Lit, K _ 
Polniſche Ban 55 ar gg 


Ausländiſche Banknoten 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen.... am 1 5 Juli Vorm. : Ubr — Fuß 3 Zoll. 


— — 


Broduften-Börje. 


Berlin, 14. Zul, Wind: Nord⸗Weſt. B 
1 ihermomeie: 115 + Hltterung, *. . 5 
Weizen lofo 66 7 l. 
nete Waare 60 4 90 25 . W. 
Roggen loko 45 8 
gta 1859 47 


nach dual, uniergeord- 


ef. ane Orell, 5. 
15 f 15 „Aug 12 
5 del. u. ig? 
a 45} Wi. 89 55 04 457 


Sepibr.⸗Okibr. 44 a 451 8 
25 0 Dube. ⸗Nobör. 45 a 161 1 451 1 en Tone we 
45 © 


ar \ a. — 3 li-Auguſt 33 

afer Iofo 33 a uli-Au 

Sepibr. 9 75 0 F F. 4 gu Rt. bez. 
Rübol loko 1. Br., Juli⸗Auguſt 16 

164 Gd., Auguſt⸗ Septbr. 164 Rt. ut 6 % a 

Septbr. » Dftbr. 795 a 16} get, bez. u. Gd., 161 Br., 


Oltbr. »Novbr. 164 a 16} Ri. 
Berndt that 136 Mt. * AS, 1 195 ach Ur. 
dv. bez., Juli⸗ 


Spiritus loko ohne Jas 20 4 11 

Auguſt 195 a 195 a 198 a 194 Mt. bez., Br. u. Gd. 
Auguſt⸗Septbr. 19 a 19f a 193 Mt. bez. u. Ur. 194 
Gbd., Sepibr.⸗Ollbr. 20 a 204 RT, bez. u. Br., 20 Gd. 
Okibr.⸗Nobbr. 197 Rt. — Br. us Gd. . u 8. 


Stettin, "1 Bat: Wind Ach. 


3 
Die Ach. an Be Waren dt ohen Ar. 


tifeln nur e Befaröntt. 
Weizen matt, lolo obne Unſoß, 83-85 Bibi 


Septbr.. Okibr. 72, 71 gelber 
N. 91 u. Gd., 74 Mt. .* beh., p. Beübjahr 783, 


Roggen 177 7 Bee Seil, ließt eiwas 
ger, lolo p. 77 Pfd. l. bez., Ki ta I 


Rt. p. 77 Pfd. bez., 17 Fr K. 
bez., 112 Rt. Gd., p. Aug . Fr ran r — 
Br., p. Sept. Oil, 434, 4, 4 Mi, Err u. Br., 43. Gd. 


b. bübr.⸗Nodbr. 43} A. , 48 b., b. Rovbr.r 
Degbr. 44 Rt. bey, p. Srübjadr"46 Ri Br., 45 Gd. 
3 1 69.—70 Pfd. pommerſche p. Sepibr. „Okibr. 
Sele öfo 5 32 Ni. bez., 42 
mit Nene uß von e oe 32 Jil bez. hr, 12 
er Moien 
een oggen Gerfie 2 
Bi. 0 77 0 —— 
Rübfen 90 —102 N. x 


Heu p. Etr. 20 4 25 SE 9 
Steh p. Schock 10 * 1 7 


1 matter, ni N mi Br., p. Septbr. 

N. bez., 16 . Er. 159 dit Gd. 5 Mir) 
Arcade, 16 Rt. Ur., en 16% Ni. Br. 

Spiritus flille, dato ohne aß ie he, mit gh 
85 . l L Bam Fahren "bee 
Br ps ua pe, 1 5 1 „ehr. 
übt. 188 f ber u. Gr., b. 0 l 81 7 be 

de. 3.0 


(das, Bt. 175 iſt uns ben. gr rechnet zu- 
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Die Haltung der Börse war schwankend und das Geschäft 5 weder. 172 den Credit-Eflekten 8 im — — \ enig Umsatz. Preuss.| Fonds unserändert, 
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